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Werleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 


Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗ Kataster für das | Klaſſe zu verleihen; fo wie den Land⸗ 


Jahr 1845 ſoll die Aufzeichnung der ſämmtlichen am 
leſigen Orte vorhandenen Hunde in Gemäßheit der 
Vorſchtiſt im F. 12 des Reglements über Einführung 
5 undeſteuer vom 12. September 1837 im Laufe 
es Monats December c., und zwar bis zum Jöten 
deſſelben erfolgen. 
en Herren Hausbeſitzern reſp. ihren Stellvertretern 
machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, 
aß ihnen die hierzu nöthigen Declarations formulare 
innen Kurzem zur Ausfüllung zugeſtellt und bis zum 
vorbezeichneten Termine von ihnen wieder abgeholt wer⸗ 
n ſollen. 
Vertrauen dürfen wir, daß die Ausfüllung, auf welche 
ſich das Regiſter und die Steuererhebung ſtützt, mit 
enauigkeit werde vorgenommen werden, namentlich 
aber, daß Niemand durch Verſchweigung eines Hundes, 
ei er ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei, uns in die Noth⸗ 
dendigkeit verſetzen werde, die unangenehmen Folgen 
antreten laſſen zu müſſen, welche das beregte Reglement 
9. $. 7 in Beziehung auf die ſteuerpflichtigen und das 
ſcript des königl. Miniſterii des Innern vom 2öften 
i 1842 Miniſterialblatt III. S. 209 in Beziehung 
auf die ſteuerfreien Hunde dafür vorſchreiben. 
as mehrgedachte Reglement iſt der Rathhaus⸗In⸗ 
fpector Klug den Betheiligten auf Anſuchen unentgeld⸗ 
ich zu verabfolgen angewieſen. 
reslau den 19. November 1844. 
Die Communal⸗Steuer⸗Deputation. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe. Aus Stettin, Poſen, Schneidemühl, 
Koblenz und Köln [die Thätigkeit des Juſtizminiſters). 
— Aus Dresden, Leipzig, Kurheſſen (Verbot der D. 
A. 3. und der Dorfzt.), Kaſſel (Jordan), von der 
bair. Grenze (der Gebetverein), aus Altenburg, Schrei⸗ 
ben aus Frankfurt a. M. (die Ruſſificirung Polens, 
Weinleſe). — Aus Oeſterreich. — Aus Warſchau. 
— Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus der Schweiz. — Aus Dänemark. 
— Aus Rom (die Waldenſer Bekehrungen). — Aus 
Amerika. — An Breslau's Börſe. 
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Inland. 
Berlin, 22. Nov. — Se. Maj. der König haben 
llergnädigſt geruht, dem Steuer⸗Cinnehmer Nieſemann 
v, chen im Landkreise Köln, den rothen Adler⸗Orden 
lerter Klaſſe; ſo wie den Schullehrer Dyhr zu Teſchen, 
dreiſts Schweidnitz, und Jegelka zu Scheuſelsdorf, 
at Ortelsburg, das allgemeine Ehrenzeichen zu vers 
n. 
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Das dem Klemptner⸗Meiſter Julius Reiffen zu 
Sonndorn im Kreiſe Elberfeld unterm 19. Juni 1843 
ertheilte Patent „auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung erläuterte, für neu und eigenthümlich erkannte 
richtung zur ſelbſtthätigen Regulirung des Gaszu⸗ 
ſusſes nach den Brennern der Gaslichte,“ iſt aufge⸗ 
hoben worden. f 
Se. Majeſiät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem inactiven Rittmeifter Sternberg zu Aachen die 
Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Maj. dem Könige 
r Belgier ihm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold⸗ 
rdens zu ertheilen. 
Das heutige Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält einen Ple⸗ 
narbeſchluß des k. Geh. Ober⸗Tribunals, wonach ein 
on einem Nichtwechſelfähigen acceptirter, an die Ordre 
Ausſtellers gezogener Wechſel auch nicht als Anwei⸗ 
8 gilt, wenn zur Zeit des Accepts noch kein Indoſ⸗ 
ent des Wechſels erfolgt war. — Daſſelbe Blatt 
zeigt an, daß es in Zukunft auch Verhandlungen über 
gerefante oder zwweifelbafte Rechtsmaterien (angebrachte 
fr eſchwerden, erftattete Berichte und gemachte Vorſchläge) 
ne Verbindung mit darauf erlaſſenen Mi⸗ 
niſterial⸗Reſeripten und bloß als Material zur 


a an Beurtheilung und zur lebendigen Selbſtthätig⸗ 
t, bringen werde. (Vergl. d. 
erlin, 23. Novbr. — Se. 
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Majeſtät der König 
dem Prediger Bierbrauer 


Allergnädi ruht 
n und dem Notar 


ühelmsberg, Kreiſes Darkehmen, 
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Hennen in Eupen den rothen Adler-Orden vierter 
und Stadtgerichts⸗ 
Rath Seiler zu Erfurt zum Director des Land⸗ und 
Stadtgerichts in Aſchersleben; und den ſeitherigen Ober⸗ 
lehrer Dr. Schober am Gymmaſium zu Neiſſe zum 
Director des Gymnaſiums zu Glatz zu ernennen. 

Der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt Ham⸗ 
burg am hieſigen Hofe, Godeffroy, ift von Hamburg 
hier angekommen. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem griechiſchen Marine⸗Lieutenant a. D. Borchard zu 
Heiligenftadt, die Anlegung des ſilbernen Ritterkreuzes 
vom k. griechiſchen Erlöſer⸗Orden, ſo wie des Denkzei⸗ 
chens für deutſche Freiwillige in Griechenland, zu 
geſtatten. 


(Voſſ. 3.) Mittelſt Erkenntniß des königl. 
Ober-Cenſur⸗Gerichts vom vorgeſtrigen Tage iſt 
nachſtehende Mittheilung unſerer Zeitung zum Druck 
verſtattet worden, indem die Beſtimmungen der Aller⸗ 
höchſten Kabinets-Ordre vom 19. April 1844 auf fie 
nicht anwendbar ſind, da dieſelbe den Charakter einer 
amtlichen Mittheilung nicht an ſich trägt: „Die Schrift 
des Hrn Stadtrath Riſch hat, wie wir hören, in der 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 31ſten 
Octbr. den Antrag eines Stadtverordneten hervorgeru⸗ 
fen, die Abgeordneten Berlins zu beauftragen, auf dem 
nächſten Provinzial⸗Landtage eine Petition an Se. Maj. 
zu Gunſten der Beſchränkung und Zurückführung der 
Seehandlung auf den in ihrem Namen angedeuteten 
Zweck zu beantragen. Da ſich jedoch die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Berlins bereits im vorigen Jahre Allerhöchſten 
Orts über die Eingriffe des Inſtituts beſchwert haben, 
und die Beſcheidung nächſtens erwartet werden darf, ſo 
ließ man den Antrag auf ſich ſelbſt beruhen, mit dem 
Vorbehalt jedoch, ihn ſpäter wieder aufzunehmen. — 
Zwei andere Anträge betrafen die Vertretung der 
Städte und namentlich Berlins auf den Provinzial: 
landtagen. Berlin mit ‚feinen 400,000 Einwohnern, 
ſendet nur 3 Abgeordnete, während kleine Städte, z. B. 
Salzwedel, Perleberg, Ruppin je einen Abgeordneten 
ſenden; ferner haben die vereinigten Stände der Städte 
und der Landgemeinden nur 35 Stimmen, während die 
Ritterſchaft 36 Stimmen zählt. Die Nothwendigkeit 
einer beſſern Vertretung der Städte und insbeſondere 
Berlins wurde allgemein anerkannt, indeß hielt man es 
für zweckmäßig, die Entwerfung der Inſtruction für die 
Abgeordneten einer gemiſchten Deputation aus Magi⸗ 
ſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten, unter Vorbe⸗ 
halt ſpäterer Genehmigung, zu überlaſſen und dieſer De⸗ 
putation alle eingehende Anträge zuzuweiſen. 


e Schreiben aus Berlin, 21. November. — 
Die letzten Jahre brachten gegen ihren Schluß oder mit 
ihrem Anfange in der Regel irgend eine Maßregel oder 
Beſtimmung, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog oder Erwartungen rege machte. Es waren 
gleichſam Weihnachtsgeſchenke oder Neujahrswünſche. 
Wir erwähnen nur die Beſtimmung vom 1. Januar 
1841, wodurch der bis dahin beſchränkte Verkehr zwi⸗ 
ſchen dem römiſchen Stuhle und den Biſchöfen der 
kathol. Kirche in Preußen vollſtändig frei gegeben wurde; 
ferner das Miniſterial-Reſcript vom 24. Dec. deſſelben 
Jahres über mildere Handhabung der Cenſur, das Ver⸗ 
bot der Leipz. Allg. Ztg. vom 28. Dec. 1842, das 
Patent zur Wiederherſtellung des Schwanenordens vom 
1. Januar 1844. In wiefern der bevorſtehende Jah⸗ 
reswechſel durch eine ähnliche auf das allgemeine In⸗ 
tereſſe einwirkende Maßregel bezeichnet werden dürfte, 
darüber läßt ſich bis jetzt kaum eine Vermuthung auf⸗ 
ſtellen; es müßte ſich denn die Eröffnung des aus dem 
Brande erſtandenen Opernhauſes bis an den Schluß 
des Jahres hinziehen. Dieſe Angelegenheit nimmt zwar, 
wie auch der Augenſchein bei Betrachtung der deutſchen 
Zeitungen lehrt, einen guten Theil unſers Tagesgeſprächs 
in Anſpruch, füllt ihn aber doch nicht gänzlich aus; 
dies erwarten wir erſt von der Woche der Theatereröff⸗ 
nung, woran hoffentlich das ſchauſpielliebende Deutſch⸗ 
land wie an einer Feſtwoche Theil nehmen wird, um 
zu zeigen, daß es den Ausſpruch eines großen Staats⸗ 
mannes beherzige, der in der Hebung des Theaterweſens 


Breslau, Montag den 2 5. November. 


Jahres aufhören zu erſcheinen. 


Redaecteur: 


ein kräftiges Palliativmittel gegen ſo manche Gebrechen 
und Ausſchweifungen der Zeit nachwies. Auch unſere 
Preſſe hat ſich dieſen Ausſpruch längſt zu Herzen ge⸗ 
nommen, denn ein großer Theil derſelben vergeht faſt 
vor Jammer über den Verfall unſerer Bühne, und weil 
die Legion deutſcher Theaterzeitungen und der mit ihnen 
verwandten Blätter nicht im Stande zu ſein ſcheint, 
die Theilnahme für das Theater hinreichend zu wecken, 
fo hat manches polititiſche Blatt dieſer Sache ſich ſchon 
mit rühmlichem Eifer angenommen. Dadurch iſt das 
Theater in die Sphäre der Politik hineingehoben und 
der Abſicht der Höhern Diplomatie vollkommen ent⸗ 
ſprochen worden. Während wir auf dem Felde der 
deutſchen Politik kaum die Anfänge eines Kampfs der 
Parteien erblicken, die von jeder Organiſation noch un⸗ 
endlich fern ſtehen, gruppiren ſich ſeit alten Zeiten in 
unſern Theaterſtreitigkeiten die verſchiedenen Maſſen um 
beſtimmte Perſönlichkeiten und verwenden in ihren Atta⸗ 
ken auf einander Kriegsliſten, von denen ſich der ehr⸗ 
liche Deutſche zur politiſchen Verwendung kaum etwas 
träumen läßt. Wir erwähnen als Beiſpiel folgenden 
Fall: Sehr viele deutſche Blätter berichteten neulich, 
der hier erſcheinende „Freimüthige“ werde mit Ende des 
Daran iſt aber kein 
wahres Wort; der Freimüthige wird, wo möglich, im 
nächſten Jahre noch freimüthiger auftreten als bisher. 
Fragt man aber nach dem Grunde jener falſchen Nach⸗ 
richt, ſo wurde dieſelbe deshalb verbreitet, weil jenes 
Blatt in einem Theaterſtreit entſchieden Partei gegen 
einen Componiſten für eine Sängerin genommen hatte 
Die Gegenpartei rächte ſich auf die erwähnte Weiſe 
und auswärtige politiſche Zeitungen werden ſomit wie 
der Wiſſen und vielleicht wider Willen zu Partiſanen 


unſers hieſigen Theaterklatſches gemacht. Eine in der 


That erniedrigende Stellung, welche der politiſchen Preffe 
von manchem hieſigen Correſpondenten zugemuthet wird, 
und dies zumal in einer Zeit, in welcher die Extreme in der 
Entwickelung von Kirche und Staat einander ſchon fo nahe 
ſtehen. Vor wenigen Jahren noch mußte eine Zeitung, wenn 
ſie ſich auf die Erörterung kirchlicher Fragen einließ, 
gleichſam eine Erlaubniß bei der öffentlichen Meinung 
nachſuchen und gegen widerſprechende Stimmen ihre 
Rechtfertigung vorbringen. Heutzutage ſteckt faſt die 
ganze deutſche Preſſe in kirchlichen und theologiſchen 
Fragen. Wenn nun aber die gegenwärtig hier, wie 
in den übrigen Provinzen verſammelten Synoden nur 
obenhin und bruchſtückweiſe von der inländiſchen 
Preſſe behandelt werden, ſo widerlegt dieſe Erſcheinung 
gewiß nicht unſere Behauptung, denn wir glauben ver⸗ 
ſichern zu dürfen, daß es der Preſſe zu einer ausſührli⸗ 
chen Erörterung der Synodal⸗Verhandlungen nicht an 
gutem Willen fehlt. Die confeſſionellen Plänkeleien ge 
winnen auch bei uns immer mehr Ausdehnung, was 
eine nothwendige Folge der mit hohem Intereſſe betrie⸗ 
benen Verſcheuchung der ſogenannten religiöſen Indiffe⸗ 
renz iſt worin man unſere Zeit verſenkt hielt. Mit der⸗ 
ſelben Rührigkeit, wie die religiöfen Fragen, werden auch 
gegenwärtig bei uns die ſozialen betrieben. Der Vor⸗ 
ftand für den Central⸗Verein zum Wohle der arbeiten⸗ 
den Klaſſen hat ſich geſtern conſtituirt; der Präfident des Obere 
Cenſur⸗Gerichts, Dr. Bornemann, iſt zum Vorfigenden 
erwählt, geh. Rath v. Viebahn zu ſeinem Stellvertreter, 
Kärbereibefiger Nobiling zum Secretair und Stadtälte⸗ 
ſter Knoblauch zum Schatzmeiſter. Um einen Lokal⸗ 
verein für unſere Stadt zu bilden, wird am Freitag 
der nächſten Woche eine Verſammlung gehalten werden. 
Vor einigen Tagen hat der ehemalige Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius und Hauptmann a. D. Hr. v. Beyer unſere Stadt 
verlaſſen. 


Schreiben aus Berlin, 21. Novbr. — Die 
Reife Sr. Majeſtät nach dem Hannöverſchen iſt auf 
den 29ſten d. M. feſtgeſetzt und auch andere norddeut⸗ 
ſche Souveraine ſollen die an ſie erlaſſenen Einladun⸗ 
gen angenommen haben. Bekanntlich fand zwiſchen 
dem Könige von Hannover und unſerem Monarchen 
perſönlich ſtets ein ſehr freundliches Verhältniß ſtatt, 
und fo hofft man, daß die in Rede ftedende Begegnung 
auch für anderweitige Intereſſen einen guten Erfolg 
haben möchte. — Sehr erfreulich lauten die Berichte, 
die von verſchiedenen Orten über die Theilnahme ein⸗ 


gehen, mit welcher man ſich für die Provinzial: Land: } 
tage vorbereite. Möge dieſe Theilnahme ftets das Nahe⸗ 
liegende und Gewichtige im Auge behaltend, eine nach⸗ 
haltige und tüchtige ſein, würdig der Nation, die auf 
legalen und loyalen Wegen kein Mittel unverſucht laſ⸗ 
fen ſollte, ihre Stimme und ihre Anſichten da laut 
vernehmen zu laſſen, wo man auf die Meinung und 
durchgearbeitete Geſinnung des Volkes Gewicht zu legen 
nicht abgeneigt iſt. — Unſere Voſſiſche Zeitung bietet 
bekanntlich durch ihre vielen Artikel, die gegen Inſer⸗ 
tionsgebühren aufgenommen und mit eingefandt be 
zeichnet werden, einen Sprechſaal für das größete Pu⸗ 
blikum, und aus den vielen Artikeln, welche die religiöſe 
Polemik betreffen, kann man mit Recht ſchließen, wie 
ſehr die letztere noch immer hier in den Vordergrund 
getreten iſt. Es fehlt freilich inmitten der großen Er⸗ 
tegtheit auch nicht an ziemlich ridieulen Curioſitäten, 
und ſo iſt es dieſer Tage vorgekommen, daß an einem 
hieſigen offentlichen Orte eine koloſſale Prügelei ſich er⸗ 
öffnete und daß die zur Thüre Hinausgeworfenen die 
ernſtgemeinte Behauptung aufftellten: die Jeſuiten hätten 
dieſes Unheil angeſtiftet, um überhaupt das Tanzver⸗ 


gnügen in Mißkredit zu bringen. Obſchon wir nicht f 


darüber unterrichtet find, ob die Affiliirten hr en 
ordens ſich um hieſige Tanzkneipen zu bekümmern 
Grund und Urſache haben, fo iſt das mitgetheilte Bak- 
tum denn doch charakteriſtiſch für die Bezeichnung der 
aufgetauchten Stimmungen und Befürchtungen. — Pre: 
diger Arndt hat die Rede drucken laſſen, die er neulich 
hier zum Andenken der Reformationsfeier gehalten, und 
wir empfehlen ſie allen denen, welche ſich von der ge⸗ 
genwärtigen Richtung des berühmten Kanzelredners über⸗ 
zeugen wollen. —. Der Aufruf, zur Gründung eines 
Lokalvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, den 
Ehrenmänner aus allen Ständen unterzeichnet haben, 
macht hier einen ſehr erfreulichen Eindruck, und er wird 
gewiß mit den beſten Folgen verknüpft fein — Aus 
Königsberg ſchreibt man, daß das bekannte unglückliche 
Duell dort noch immer die Gemüther beſchäftige und 
daß man auf das Reſultat der Unterſuchung ſehr ge⸗ 
ſpannt ſei. — Das bekannte Luſtſpiel giebt noch immer 
zu lebhaften Beifallsbezeugungen Anlaß, an welchen 
namentlich die Damen lebhaften Antheil nehmen. Je⸗ 
der will ein Stück ſehen, in welchem er Gelegenheit 
findet, die Heuchler und Frömmler zu verſpotten und 
in welchem die letzteren das Feld räumen. Man ver⸗ 
gißt, daß man bloß im Theater iſt, und die Illuſion, 

die holde Schweſter der Hoffnung, thut das Uebrige. 
es Schreiben aus Berlin, 22, November. — 
Geſtern hatte Se. Maj. der König nach der im Char⸗ 
lottenburger Schloſſe genommenen Reſidenz zum erſten 
Male die ſämmtlichen Mitglieder der königl. Familie 
um Sich verſammelt. Zugleich gab geſtern auch der 
königl. bayerſche Geſandte Graf von Lerchenſeld⸗Koefe⸗ 
ring ein großes diplomatiſches Diner, zu welchem meh⸗ 
rere der Herren Staatsminiſter, die fremden Gefindten 
und die jetzt hier anweſenden dieſſeitigen Bevollmächtig⸗ 
ten an fremden Höfen, unter ihnen auch der in dieſen 
Tagen aus Athen angekommene Hr. von Braſſier St. 
Simon und der im künftigen Monate dahin abgehende 
Frhr. v. Werther Einladungen erhalten hatten. In Be⸗ 
ziehung auf das ſociale Leben der vornehmen Welt, ſind 
in dieſer Woche die feſten Hauptvereinigungspunkte der 
Geſellſchaft durch glänzende Soireen von Seiten des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Baron don 
Bülow, des Staatsminiſters und Obermarſchalls, Baron 
v. Werther und des Staatsminiſter und General⸗Poſt⸗ 
meiſter v. Nagler wieder eröffnet worden. Sie werden 
wie in den vorigen Jahren an den beſtimmten Tagen 
wöchentlich fortgeſetzt werden. — Der Leibarzt Ihre 
Majeftät der Königin, Geh. Ober⸗Medizinaltath Dr. 
v. Stoſch und der Geh. Mediz.⸗Rath Dr, Schmidt 
find zu Mitgliedern det wiſſenſchaftlichen Deputation des 
niſteriums der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten ernannt worden. Zugleich ſpricht man 
en der Ernennung des vor zwei Jahren aus ſeiner 
gierung N Gates unge und Schulrath bei der Re⸗ 
Miniſterium Oblenz als Hülfsarbeiter zu dem genannten 
Eilers zum Geh, Obs une Geh. Reg. Rath Dr. 
Ministeriums. — Briefes und vortragenden Rath des 
wie zu vermuthen war, ber dus Düffeldorf zufolge hat, 
ten . Staats- und Finanzminiſter 


Flottwell einen ſehr weiten 7 

fens ganz beſonders in Bezi e und Schaf⸗ 
dung des Weſtens und Oſtens Bet Fuer Verbin⸗ 

Mindener Eiſenbahn gefunden, indem fie 2 der Cöln⸗ | 
genblick gerade neben den übrigen ſich es dieſem Au⸗ 

gegenftellenden Schwierigkeiten durch die ee ent: 

und Meinungsverſchiedenheiten, auch die e 
der Einfluß des herannahenden Winters ais Hmderme 
aufwerfen. Um fo dankbarer erkennt man den Um 4 
daß der hochverehrte Staatsmann ſich durch die dorge⸗ 
rückte Jahreszeit und den Drang der Geſchäfte, nicht von 
dieſer fo wichtigen Berufsreiſe 
Von verehrter Hand, der wir ſchon viele intereſſante 
Mittheilungen aus den beiden türkiſchen Schußzſtaaten, 
der Moldau und Walachei erhalten haben, beſitzen wir 
ein Schreiben, in welchem es heißt: „endlich baden 
die beiden Fürſten in Jaſſy und Buchareſt ein Mittel 

gefunden, vereinte Kraft den inneren Unruhen und der 
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Unordnung wie der Macht der Bojaren mit einigem Ex: oder Beſchlüͤſſe 


ung k ö 5 > 4 des heutigen Cenſurgerichtes, das ſeht 
folge die Stirn zu bieten, indem ſie ſich zu dem Schritte | häufig das Urtheil oder die Verfügungen der Localcen⸗ 


einer näheren perfönlihen und Familienvereinigung ent⸗ | foren aufhebt und durch die der Aufhebung beigefügten 
ſchloſſen haben. Eine Vermählung zwiſchen ihren Kin⸗WDGründe die Verweigerung als unſtatthaft darlegt, ſo 
dern ſol das Bündntß besiegen, das fie ſchon längſt läßt ſich auch eine Veränderung der Anfichten in Beziehung 
hätten zu ihrer eigenen Sicherheit und zur Wohlfahrt | der Cenſur der Verhandlungen der Landtage vermuthen. 
der Bewohner der Füͤrſtenthuͤmer ſchließen ſollen. Dieſe (Köln. 3.) Wie man hört, hat die neue Verordnung 
heilſame Maßregel war von den früheren Fürſten ver⸗ über das Verfahren bei Eheſcheidungen in ſo fern 
ſäumt worden, weil ſich Eigennutz und Ehrgeiz, Miß⸗ nicht den gehofften Erfolg, als ſich die desfallſigen 
trauen und Mißgunſt und andere Uebel die ihrer Per⸗ Klagen gar nicht ſo vermindern. Es ſollen nämlich 
ſonlichkeit angehörten, ihrem Wirken als Regenten ſtets bei dem Kammergerichte ſeit dem 1. Octbr., wo das 
gegenübergeſtellt hatten. Ihre Vereinigung aber und neue Verfahren in Kraft getreten iſt, bereits ziemlich 
das Befolgen eines gleichen Spftems, namentlich auch viel Klagen angemeldet ſein. 
in den Maßregeln welche die öffentliche Sicherheit beim] (E. 3.) Dem Vernehmen nach iſt das bereits in 
innern Verkehr bezwecken, werden auch nicht ohne wohl- mehreren Zeitungen erwähnte Jagdfeſt, welches der 
thätige Rückwirkung auf den Handel mit dem Auslande König von Hannover im Schloſſe an der Börde zu 
und insbeſondere auch auf die Verbindung mit den geben gedachte, und wozu unfer König eine Einladung 
großen deutſchen Meß⸗ und Handelsplätzen bleiben. — erhalten haben ſollte, aufgeſchoben oder aufgehoben wor⸗ 
Während auf Befehl Sr. Maj. des Königs der Schluß] den, wenigſtens verlautet nichts mehr von einer Meife 
der Gemäldeausſtellung widerrufen und dieſelbe noch bis unſeres Königs nach jenem Jagdſchloſſe. (vergl. d⸗ 
Ende dieſes Monats geöffnet bleibe, obgleich ſchon] Privatſchr. a. Berlin.) 
viele Lücken vorhanden ſind, iſt auch die längſt ge⸗ Stettin, 14. November. (Aach. 3.) In Bezug 
chloſſene Gewerbeausſtellung in Betreff der nach⸗ auf das Koloniſationsprojekt an der Musgquitosküſte 
Kommiſſion mit Nächſtem der 


träglich damit verbundenen Arbeiten noch immer werden die Arbeiten der 
nicht ganz aus dem Bereich der Mühwaltung verſchwun⸗] Oeffentlichkeit Übergeben werden. Inzwiſchen ſind ſchon 
den und das ihr eingeräumte k. Zeughaus wird noch] aus dieffeitiger Provinz vielfache Anfragen an die Kom 
ſobald nicht ſeiner eigentlichen Beſtimmung wiedergege⸗ miſſarien ſelbſt über die näheren Verhältniſfe eingegan⸗ 
ben werden können. Die weiten Räume des untern gen und es ſcheint ſonach, daß die Luſt zur Auswan⸗ 
Geſchoſſes ſind mit großen Maſſen von Kiſten aller derung nicht gering iſt. Und in der That herrſcht dies 
Größe angefüllt, in welche die eingefandten Lieferungen 


hat abhalten laſſen — ſtients der ſtändiſchen 1. 


zum Theil ſchon verpackt ſind, zum Theil noch verpackt 
In den langen Sälen und Corridors 
des obern Geſchoſſes aber ſieht man auf vielen hundert 
grünen Tiſchen diejenigen Gegenſtände aufgeſtellt, welche 
zu Gewinnſten bei der Ausſpielung auserſehen und an⸗ 
Der Natur der Sache nach ſoll ſich neben 
manchem bedeutenden Gegenſtande auch viel Kleines und 
Werthloſes befinden, das man aber immer wieder lieber noch 
als die für Nieten geltenden broncenen Medaillen ent⸗ 
Das eigentliche Princip, welches 
bei der Wahl und dem Ankauf dieſer Gegenſtände aber 
verfolgt worden iſt, ſoll ſich nach dem Ausſpruche eines 
ſachverſtändigen Augenzeugen bis jetzt ſchwer oder gar 


werden ſollen. 


gekauft ſind. 


gegen nehmen wird. 


nicht herausfinden laſſen. Was die von hier aus in 
öffentlichen Blättern gemachte Mittheilung von falſchen 


Looſen, die in Umlauf fein follen, anbetrifft, fo hört 


man von keiner Seite eine Beſtätigung dieſer Angabe. 


Auf keinen Fall würden bei einem ſolchen Betrug die 
Beſitzer der echten Looſe benachtheiligt werden, weil ſich 
bei der Vorzeigung derſelben Behufs der Abholung der 
Gewinne ſehr bald die Taͤuſchung bemerkbar machen 
wird. Außerordentlich groß ſind in dieſem Augenblick 
wieder die Genüſſe, die ſich Opern, Concerte, Oratorien, 
Quartetten und ſolche Aufführungen der muſikaliſchen 
Welt darbieten, wenn man anders nicht Urſache hat, 
die dazu erforderlichen Thaler für nothwendigere Aus⸗ 
gaben auſzuſparen, denn ein Thaler iſt und bleibt, wie 
es ſcheint, der feſte Satz für den Eintritt zu einer ſol⸗ 
chen ſchnell vorübergehenden Unterhaltung. — Das 
Juſtiz⸗Miniſterialblatt, welches in voriger Woche ausge⸗ 
blieben war und über das Correſpondenzen von hier 
aus bereits unrichtige Nachrichten verbreitet hatten, iſt 
heute wieder erſchienen und mit einer Bekanntmachung 
der Redaction verſehen, worin dieſelbe erklärt, daß das 
Blatt künftig außer den Gegenſtänden, zu deren Auf: 


nahme es nach der Circular⸗Verfügung vom 28. Dec. 


1838 urſprünglich beſtimmt iſt, instefondere auch Ver⸗ 


handlungen über intereſſante oder zweifelhafte Rechts⸗ 
materien ohne Verbindung mit darauf erlaſſenen Mini⸗ 
ſterialbeſcheiden enthalten wird. Sie bezweckt dadurch, 
ein größeres Material zur richtigen Beurthei⸗ 
ung der Dinge zu liefern und zur lebendigen 
Selbſtthätigkeit und zum Studium anzuregen. 
Die gegen die k. Seehandlung gerichteten Schriften 
und Aufſätze erhalten jetzt erſt ihre Erklärung und Wür⸗ 
digung, nachdem von Seiten des angegriffenen Inſti⸗ 
tuts und ſeiner Freunde, ruhig und zweckmäßig gehalten, 
manche Erklärungen und Erläuterungen gegeben werden, 


die ein richtiges Urtheil in der Sache fällen laſſen oder 


doch feſtere Anlehnungspunkte dazu geben. — Nach 
der geſtern erſchienenen Nummer der Beiträge zum Ge⸗ 
lingen der practiſchen Polizei giebt der Criminal⸗Actuarius 
Thiele zu Ende dieſes Monats die Nedaction dieſes 
Blattes, die er nach dem Tode des Gründers diefer 
Wochenſchriſt, des Polizeiraths Märker nur interimiſtiſch 
übernommen hatte, wieder ab. Ein Umſtand, der dei 
der Umſicht und dem Fleiß, womit Hr. Thiele dem Re⸗ 
dactions⸗Geſchäft vorſteht, nur zu bedauern iſt. 

(DO. ⸗P.⸗A.) Faſt aus allen Provinzen meldet man 
wiel von den Vorbereitungen zu den Landtagen und na⸗ 
; ich von den Wahlen der Deputirten und Land⸗ 
der marſchäle. Mit großer Spannung ſieht man: auch 

Fortfegung oder der weiteren Wirtfumbei ei 
a iffe und ihrer Einbe 9 
und nicht minder ihrer See Theilnahme und Zu⸗ 
ziehung bei wichtigen 
Arbeiten entgegen. Endlich fallen auch bei dem Heran⸗ 


nahen der Landtage 
der Pubticität der Verhandlungen. 


mindere Erweiterung 
Nimmt mam als Maßſtab dafür die Entſcheidungen 


ſer Trieb bei der religiöſen Sekte der ſogenannten Alt⸗ 
lutheraner vor, von denen ganze Gemeinden ſchon in 
früheren Jahren ſich eine transatlantiſche neue Heimath 
geſucht haben. Was das Project ſelbſt anlangt, ſo er⸗ 
wartet man von demſelben keinen direkten Nutzen, viel⸗ 
mehr ſoll die Koloniſation mehr eine Abzugsquelle für 
etwaige Uebervölkerung, den Pauperismus und eventuell 
das Verbrechen dienen, und fo dem Mutterl ande einen 
Koſtenauſwand verurfachen, der allerdings durch den all⸗ 
gemeinen Nutzen ſeine Rechtfertigung erhielte. 

Poſen, 17. November. (Bol. 3.) Am 14. d. 
Dis. iſt der Rittergutsbeſißer v. Malczewski gegen Er 
legung einer Caution von 7000 Thlr. in Freiheit ge⸗ 
feat worden. Eine gleiche Begünſtigung ſollte dem 
Polizei⸗Inſpektor Valentini gegen Erlegung der Summe 
von 500 Thlr. zu Theil werden; es ſind jedoch in⸗ 
zwiſchen neue Bedenken gegen deſſen Freilaſſung ent⸗ 
ſtanden. Die Unterſuchung gegen Malczewski wird ge⸗ 
wärtig in Trzemeſzen geführt, woſelbſt eine Deputation 
des Poſener Inquiſitoriats mit den Zeugenverhören be⸗ 
ſchaftigt iſt. 

Schneidemühl, 16. November. — Der in der 
Zeitung No. 266. vom hieſigen Probſt Buſſe und deſ⸗ 
fen Gehilfen Gawrecki, referirte Artikel vom en 
dieſes Monats bedarf inſofern einer Berichtigung 
als nicht der Vicar C. hier eine Sekte geſtiftet, ſon⸗ 
dern daß ſich aus der hieſigen römiſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde wirklich eine Anzahl chriſtlich apoſtoliſch⸗ katho⸗ 
liſch Geſinnter ſelbſt herausgebildet hat, welche alle 
Menſchenſatzungen und den fremden lateiniſchen Got 
tesdienſt verworfen, dem Papſtthum und allem, was 
damit zuſammenhängt, entſagt, und als alleiniges Fun? 
dament ihres Bekenntniſſes die reine Offenbarung Got⸗ 
tes, wie ſie in den heiligen Büchern des alten und 
neuen Teſtaments zu finden iſt, angenommen hat. Die⸗ 
ſes Häuflein, es mag groß oder klein ſein, beſteht that⸗ 
ſichlich: hat fein Glaubensbekenntniß bereits dem Drucke 
übergeben, woraus das Publikum und auch die beiden 
Herten röm. ⸗ katholiſchen Geiſtlichen hierſelbſt genügend 
erfahren werden, ob dieſe Leute katholiſch oder prote⸗ 
ſtantiſch ſind. Uebrigens iſt dieſer frühere Vikar C. 
nur dann erſt ſuspendirt, nachdem er ſeine Entlaſſung 
wegen Nichtübereinftimmung feiner rein chriſtlichen Grund⸗ 
füge mit dem Papismus, bereits genommen hat. 

Sänger. Müller. 

Willenberg in Oſtpr., 10. October. — Am geſtei⸗ 
gen Geburtsfeſte unſeres herzlich verehrten und geliebten 
Königs, fand die feierliche Einweihung des von Alle 
höchſtdemſelben hier, am Saume Seines Reiches, neu 
geftifteten Armenhauſes durch den königl. Kommiſſarius, 
Landrath und Major a. D., Ritter Hrn. v. Berg, auf 


Gr.⸗Borken ſtatt. 

Koblenz, 17. Nov. (Weſtf. M.) Es ſcheint ent? 
ſchieden, daß der im Februar 1845 bevorſtehende rhei⸗ 
niſche Landtag hier abgehalten werden wird. 

Köln, 13. November. (O.⸗P. A..) Wie es heißt, 
ſoll der Graf von Fürſtenberg⸗Stamm heim dem be⸗ 
rühmten belgischen Maler N. de Keyſer den Auftrag 
gegeben haben, die letzte Zuſammenkunft unſeres Erz⸗ 
biſchofs Clemens Auguſt mit dem Papfte zu malen und 
zwar für ein Honorar von 15,000 Gulden. Der 
Vorwurf iſt für den Künſtler ein ſehr glücklicher, 
dem ſich ein ſchänes Bild doller Wirkung ſchaffen läßt, 
wenn es mit de Keyſers Colorit ausgefuhrt wird. 

Köln, 16. November. (Fr. J.) Man glaubt hier 
allgemein, daß fortan die Thätigkeit des Juſtizminiſters 
auf ihr eigentliches Gebiet beſchränkt und ein 
fer derſelben in die Geſetzgebung und Entſcheidung des 
concreten Falles nicht ferner ſtattfinden werde. Volltän⸗ 
dige Unabhängigkeit und Reinheit der Juſtiz HF — 
im Stande, dasjenige Vertrauen zu derſelben im Vol 


zu 


wendig muß aber jene Unabhängigkeit und Reinheit als⸗ 
G gefährdet erſcheinen, wenn es der miniſteriellen 
Malt factiſch oder geſetzlich verſtattet iſt, entweder die 
enden Geſetze authentiſch zu interpretiren, zu ergäns 
zen und abzuändern, oder irgend einen Einfluß auf den 
ang und die Entſcheidung eines einzelnen Eivil⸗ oder 
2 falles auszuüben. Unter dieſem Geſichtspunkte 
iſ auch die von dem Juſtiz⸗Miniſter Uhden in der 
Unterſuchungsſache gegen den Literaten Pelz in Schle⸗ 
ſien erlaſſene Entſcheidung, wonach der letztere feinem 
derſönlichen Gerichtsſtande wiedergegeben wurde, ſehr 
uſtig aufgenommen worden. Geſtatten vereinzelte 
intshandlungen einen Schluß auf die allgemeinen Prin⸗ 
pien der Juſttzverwaltung, fo läßt fi mit dem Amts⸗ 
antritte des neuen Juſtiz⸗Miniſters ein neuer Abſchnitt 
in der preußiſchen Juſtizpflege bezeichnen und mit 
Recht erwarten, daß dieſelbe von den Mängeln befreit 
werde, welche fo vielſeitig hervorgehoben worden find, 
Deut ſchlan d. 
Dresden, 16. November. (F. J.) Bei dem ber 
nachdanten Bauzen fand am verfloſſenen Dienſtage ein 
uftuhr unter den Eiſenbahnarbeitern ſtatt. Sie 
kämpften gegen geringeren als bedungenen Lohn an. 
Einer unter ihnen wurde beim Streite im Geſicht ſchwer 
under, als ein Platzmeiſter die aufgeregte Maſſe ger 
den Bauzener Bürger zu Steinwürfen commandirte. 
Magt, gethan und dieſe ſuchten in der Flucht ihr Heil. 
Die Gendarmen aus Bauzen wurden requirirt, eine Un⸗ 
urſuchung iſt eingeleitet. Alſo Steinwerfen; wieder eine 
neue Kriegsart auf deutſchem Boden. Ob auch das 
t auf Seiten der Arbeiter gelegen ſein mag; Dank 
den Vereinen, welche auf jede Weiſe für die Veredlung 
der untern Volksklaſſen wirken. N 
tesden, 17. Nov. (L. 3.) Auch hier iſt eine 
proteſtantiſche Diakoniſſenanſtalt gegründet wor⸗ 
N und vor einigen Monaten bereits ins Leben getreten. 
Leipzig, 19. November. (D. A. 3.) Wie ver⸗ 
lautet, und wie auch in öffentlichen Mittheilungen zu 
leſen geweſen iſt, geht das evangeliſche Landes⸗Conſiſto⸗ 
um in Dresden damit um, zur Erledigung der ſoge⸗ 
nannten Leipziger Confeſſionsfrage ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß für die geſammte evangelifch = proteftantifche 
irche im Königreiche Sachſen zu entwerfen und feſt⸗ 
uſtellen. 


Leipzig, 22. Novbr. — Das heutige Börſenblatt 
für den deutſchen Buchhandel enthält ein engliſches Ge⸗ 
e vom 6. Auguſt d. J., betreffend die Ermäßigung 
1 Einfuhrzolles auf Bücher, Kupferſtiche ıc. in Eng: 
and; ferner das Erkenntniß des hiefigen Handelsgerichts, 

ches die Beſchwerde des hiefigen Buchhändlers Koll: 
Mann gegen die übrigen deutſchen Ueberſetzer des ewigen 
Juden als unbegründet zurückweiſt. 

Aus Kurheſſen, 18 Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Durch 
Beſchluß des Miniſteriums des Innern find die „Leip⸗ 
Biger Allgemeine Zeitung“ und die „Dorfzeitung“ inner⸗ 
alb der Grenzen des Kurſtaates verboten worden; er⸗ 
ere wegen feindſeliger Tendenz gegen kurheſſiſche Zu⸗ 
ſtände und Behörden, letztere wegen eines Artikels in 
bahn. f des Unternehmens der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 

n. 


Kaſſel, 19. November. — In Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes des Obergerichts in Marburg hat die ſeitherige 
enge Bewachung Jordans, indem ihn 2 Grenadiere 
eis mit geladenen Gewehren begleiteten, aufgehört. 

di Karlsruhe, 18. November. (M. J.) Heute hat 
le erſte Kammer über den Entwurf der neuen Straf⸗ 
oceßordnung die Endabſtimmung vorgenommen. Mit 
gegen 7 Stimmen wurde der Entwurf angenommen. 

Außer den Standesherren fehlten in der Sitzung: der 
Graßhofmeiſter v. Berkheim und der Prälat Hüffell, der 

5 in der Discuſſion ebenfalls gegen das Geſetz erklärt 

Se, weil es eine zu große Neuerung enthalte und aus 

lengſtichkeit vor den Nachtheilen der Oeffentlichkeit. 

on der bayriſchen Grenze, 16. November. 

(D. A. 3.) Von dem katholiſchen Verein, der ſich 

Gebetverein nennt und bereits über ganz Süddeutſch⸗ 

land verzweigt iſt, verlautet, er ſei durch den Biſchof 

von Eichſtädt, Grafen v. Reiſach, geftiftet, und gebiete. 

trotz des kleinen Beitrags von vier Kreuzern vierteljähr⸗ 

lich auf den Kopf, ſchon jetzt über eine Jahresrevenue 
über eine Million Gulden. 

Unter den der Vorſtellung der Ansbacher General⸗ 
Synode an den König angefügten fünf Beilagen, worin 
die 5 Beſchwerdepunkte noch beſonders ausführlich ber 
Sünder werden, betrifft die fünfte Beilage die Guſtav⸗ 

dolf⸗Stiftung. . 

ltenburg, 19. Novbr. — Der Landtag für die 

Inanzperiode von 184% wird am 2. December d. J. 
zeöffnet werden. Der Staatsminiſter v. Lindenau iſt 
böchſen Orts zum Landſchaftäpräſidenten gewählt worden. 

rankfurt a. M. Die in verſchiedene Blätter 
eigegangene Erzählung der Thatſach e, daß ein ra: 
zt in St. Nikolau durch ſiskaliſche Verordnung zu 
afzehntägiger Leibeigenſchaft bei ſeinem Gläubiger, 
ungariſchen Edelmanne, verdammt und dieſe 

f aßregel auch wirklich und zwar unter Trompeten⸗ 

alt an dem Unglücklichen vollſtreckt worden, wurde 

uns direct berichtet. Wenn in der „Düſſeldorfer 


9377 =: 


einen Widerſpruch gegen unfern Artikel zu deduciren, fo 
folgt aus der ganzen gelehrten Abhandlung weiter Nichts, 
als höchſtens die traurige Betrachtung, daß eben im ge⸗ 
lobten Lande der Magyaren die Praxis mit den dort ſo 
häufig proclamirten ſchönen Theorien der malen noch 
nicht gleichen Schritt hält. Die von uns berichtete 
Begebenheit hat ſich in dem Städtchen St. Nikolau 
öffentlich zugetragen und iſt dort und in der ganzen 
Umgegend allzu notoriſch, als daß ſie irgend durch Her⸗ 
zählung der in den Kammern gefaßten philanthropiſchen 
Beſchlüſſe wegdemonſtrirt oder gar ungeſchehen gemacht 
werden könnte. 

Frankfurt a. M., 14. Nov. (A. 3.) Dem Verneh⸗ 
men nach werden in der zu Anfang des nächſten Mo⸗ 
nats zuſammentretenden Ständeverſammlung des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen bei der Discuſſſon über das Civi⸗ 
geſetzuch namentlich die neuen Beſtimmungen über die 
Ehe zu vielfachen Erörterungen Anlaß geben. Zum 
landesherrlichen Commiſſär für die erſte Kammer hat 
der Großherzog den Präfidenten des Oberconſiſtoriums 
Fehrn. v. Lehmann ernannt. 

Frankfurt a. M., 16. Nov. (Weſtf. M.) In 
Mittheilungen von der poln. Grenze, welche Petersbur⸗ 
ger Briefe beſtätigen, wird gemeldet, daß in jüngfter 
Zeit die Wachſamkeit der ruſſiſchen Behörden in Polen 
ſehr geſchärft worden ſei. Man wolle in Polen Über: 
all Conſpirationen wittern, die aus dem Weſten ihre 
Nahrung erhalten. Das Petersburger Cabinet ſoll 
wieder nach Wien und Berlin dieſen ihm ſo wichtigen 
Gegenſtand berührende Mittheilungen haben gelangen 
laſſen, allein weder in Gallizien noch in Poſen ſcheint 
die Ruhe des Landes nur im Geringſten bedroht zu 
ſein und zur Ergreifung außerordentlicher Vorſichtsmaß⸗ 
regeln findet man in beiden Provinzen keinen Anlaß. 
Um aber der ewigen Beſorgniß doch einmal überhoben zu wer⸗ 
den, ſoll nun die Ruſſificirung Polens mit Macht 
und ſo ſchnell als möglich vollführt werden. So mag es 
keinem Zweifel unterliegen, daß auch der noch vorhan⸗ 
dene Schimmer der polniſchen Nationalität in dem ſo⸗ 
genannten Königreiche Polen bald erliſcht. An eine 
nochmalige Schilderhebung in Polen glaubt kein Ver⸗ 
nünftiger und ſo wird Polen in ſeinen letzten Zuckun⸗ 
gen verbluten. — Mit wahrem Leidweſen ſieht man 
den kirchlichen Streit von Neuem erwachen. Aus gu⸗ 
ter Quelle vernimmt man aber, daß dieſer Gegenſtand 
in dieſem Augenblicke die deutſchen Regierungen beſchäf⸗ 
tiget und daß gemeinſchaftliche Maßregeln ergriffen wer⸗ 
den, um auf der einen wie auf der anderen Seite 
Mäßigung zu erhalten. f 5 

5 Schreiben aus Frankfurt a. M., 19. Novbr. 
Man erinnert ſich noch wohl, daß, nach Angabe oͤffent⸗ 
licher Blätter, ſchon vor geraumer Zeit, irren wir nicht, 
zu Anfang dieſes Jahres, bei der deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung von der Krone Baiera der Antrag geſtellt 
wurde, den Kölner Dombau von Bundeswegen zu 
unterſtüten. Zu dem Ende wurden die Bundesregie⸗ 
rungen eingeladen, fich über eine alljährlich von ihnen 
dem Zwecke zu Überweiſende Geldſumme zu vereinigen, 
die pro rata unter dieſelben vertheilt und der Bundes⸗ 
kaſſe, zur weitern Beförderung verabfolgt werden ſollte. 
Dieſer Antrag nun fand, wie uns glaubwürdig verſi⸗ 
chert wird, bei den Bundesgtiedern zwar vielfachen An⸗ 
klang, konnte jedoch wegen der mit Anfang September 
eintretenden viermonatlichen Ferienzeit des Bundestages 
zu keiner definitiven Beſchlußnahme herangereift werden, 
weil einige von ihnen Anſtand nahmen, den in Betreff 
vom Präſidium geſtellten Propoſitionen beizutreten. 
Laut dieſer nämlich wurde mit dem öſterreichiſcher Seits 
gemachten Anerbieten, ſich mit einer alljährlich zu dem 
Zwecke einzuſendenden Summe von 5000 Fl. bei dem 
Verein für eine gewiſſe Reihe von Jahren zu betheili⸗ 
gen, der Vorſchlag verknüpft, daß die übrigen Bundes⸗ 
regierungen, unter Zugrundlegung der Bundes⸗Matrikel 
verhältnißmäßig dazu mitwirken möchten. Bezeigte in⸗ 
deſſen gleich Anfangs eine ſüddeutſche königliche Geſandt⸗ 
ſchaft, unftreitig in Folge der Inſtructionen ihres aller⸗ 
höchſten Hofes, wenig Neigung auf den Vorſchlag ein⸗ 
zugehen, ſo war deren Erklärung doch vielmehr ausrei⸗ 
chend als beſtimmt ablehnend, wogegen die Erklärung 
der kurheſſiſchen Geſandtſchaft einen entſchiedenen Cha⸗ 
rakter der Art an ſich trug. Man erinnert ſich noch 
wohl, daß die großmüthige Abſicht, unſern Mitbürger 
Joſ. Phil. Wagner von Bundeswegen eine Schad⸗ 
loshaltung von 6000 Fl. für die von ihm auf feine 
elektromagnetiſchen Verſuche verwandten Mühen und Ko⸗ 
ſten zu bewilligen, an derſelben Klippe ſcheiterte. Gleich⸗ 
wohl ſoll, wie man in hieſigen, gemeinhin wohl unter⸗ 
richteten Kreiſen wiſſen will, der Eingangs erwähnte 
von der Krone Bayern geſtellte Antrag noch keineswegs 
als ganz zu Boden gefallen zu betrachten ſein; vielmehr 
würde dieſelbe bei der mit Anfang des nächſten Jahres 
wieder zu eröffnenden Seſſion des Bundestages neuer⸗ 
dings zur Verhandlung kommen. Die deshalb von 
den diſſentirenden Geſandtſchaften vorgebrachten Abhal⸗ 
tungsgründe aber möchten um fo leichter zu befeitigen 
ſein, als nach dem vom Präſidium für die Subrepar⸗ 
tition der Beiträge vorgeſchlagenen Maßſtabe nur ganz 
geringe Beitrags⸗Quoten auf die beregten Bundesſtaaten 


erwecken, ohne welches eine ſegensteiche Wiekſamkeit Zeitung“ ein Gorrefpondent aus Münſter fi veran⸗ kommen. — Für das auch in unserer Mainſtadt ſehr 
der —— — gedacht werden kann. Noth⸗ laßt ſieht, mittelſt weitläufiger hiſtoriſcher Darlegungen rege kirchliche g 


Leben förderte die am letztverwichenen 
Sonntage ſtattgehabte Begehung des jährigen Ji 
läums des evangeliſchen Miſſlons⸗ Vereins abermals 
einen ſchlagenden Beweis zu Tage. Der zu dem Be⸗ 
hufe vom Directorium des Vereins veranſtaltete feier: 
liche Akt wurde in der lutheriſchen Katharinen⸗ 
Kirche, in Gegenwart einer ſehr zahlreichen Zuhörer: 
ſchaft um die ſechſte Abendſtunde begangen; aus 
dem bei dem Anlaſſe erſtatteten Hauptbericht aber er⸗ 
hellet, daß ſich der Verein recht ſchöner Erfolge ſeiner 
preiswürdigen Beſtrebungen zu erfreuen hat. Neben 
dieſem Verein beſtehen hier noch drei andere für kirch⸗ 
liche Zwecke, nämlich: eine Bibelgeſellſchaft, unter 
dem derzeitigen Vorſitze des Schöſt und Syndikus von 
Meyer, durch fein Bibelwerk rühmlichſt bekannt; ſodann 
ein Verein zur Förderung chriſtlicher Erkenntniſſe 
und chriſtlichen Lebens und endlich der Evange⸗ 
liſche Hauptverein der Guſtav-Adolphs 
Stiftung. Der letztere findet, wegen der unzweideu⸗ 
tigen Notorität ſeiner Zwecke, bei weitem den meiſten An⸗ 
klang unter der hieſigen Einwohnerſchaft; wogegen der zuvor 
beregte Verein pietiſtiſcher Zwecke verdächtigt wird, zu 
deren Förderung man hier wenig Neigung hat, zumal 
die Aufrichtigkeit derartiger Beſtrebungen vielfach in 
Zweifel gezogen wird, deren Triebfedern vielmehr häufig 
in hinterhaltigen, ſehr mondainen Abſichten geſucht 
werden. — In dem uns benachbarten Rheingau hat 
ſich die diesjährige Weinleſe durchgehends als ein Fehl⸗ 
ſchlag erwieſen, mit Hinſicht ſowohl auf Güte des Ge⸗ 
wächſes als auf deſſen Qualität. Einen annähernden Maß⸗ 
ſtab dafür gewährt der Preis des Moſtes, der an der 
Kelter mit 16 bis 17 Fl. die Ohm verkauft wurde. — 
Am Geldmarkte iſt dem Mangel an baaren Umlaufs⸗ 
mitteln noch nicht abgeholfen, in Folge wovon die Staats⸗ 
effekten u. Aktienkurſe weichen, diejenigen Papiere mit inbe⸗ 
griffen, von denen es im Börſen⸗Idiom heißt, ſie ſeien 
in feſten Händen, weil ſie gemeinhin zu Kapital⸗Anlagen 
dienen. Allein auch dieſe werden jetzt häufig verſilbert, 
um die benöthigten Geldmittel herbeizuſchaffen, andere 
Engagements zu erfüllen und größern Verluſten an den 
ſog. Spielpapieren zu entgehen. 


Oeſter reich. 


Aus Oeſterreich, 7. November. (S. M.) Die 
Rinderpeſt macht in Schleſten, Mähren, Oeſterreich und 
Böhmen ſo große und raſche Fortſchritte, daß bereits 
eine große Zahl von Thieren geſtorben oder getödtet 
worden iſt und eine noch weit größere Anzahl als Opfer 
zu fallen in Gefahr iſt. Bereits ſoll ſie bis Wien vor⸗ 
gedrungen ſein. Mittel dagegen werden von Seiten 
der Sanitätspolizei kaum verfucht, ſondern man findet 
die einzige zweckmäßige Maßregel, die Seuche wo mög⸗ 
lich in ihren Fortſchritten zu hemmen, in der ſtrengen 
Abſperrung der angeſteckten Staͤlle und in der augen⸗ 
blicklichen Tödtung jedes erkrankten Viehes. Der Ver⸗ 
luſt, welchen das Uebel dem Lande beibringt, ift unge⸗ 
heuer und es iſt noch gar nicht adzuſehen, dis wie weit 
es ſich noch ausdehnen werde. Auf manchen Domi⸗ 
nien ſind ſchon ganze Ställe ausgeſtorben. Dazu kommt 
noch, daß auch in den Schäfereien die Sterblichkeit 
überhand nimmt. Glücklicher Weiſe hat die günſtige 
Witterung eine ſehr gute Herbſtbeſtellung geſtattet und 
es ſtehen die Saaten ausnehmend ſchön. Der Kartof⸗ 
felnertrag iſt ſehr reichlich ausgefallen und hat bei dem 
ſchönſten Wetter eingebracht werden können. In Folge 
deſſen ſind die Fruchtpreiſe, die früher in die Höhe gin⸗ 
gen, wieder gefallen, nur die vom Weizen halten ſich 
noch. Einige Ausfuhr nach Bayern die von Ungarn 
her ſtark benutzt wird, gibt etwas Leben auf unſere Ge⸗ 
treidemärkte. Aus Ungarn gehen uns Nachrichten zu, 
welche ebenfalls über Verwüſtungen der Rinderpeſt in 
einigen Gegenden ſprechen. { 


Ruſſiſches Reich. 
Warſchau, 15. Novbr. — Der Geheimrath Fuhr⸗ 
mann, Präſident der Schatzkommiſſton (Finanzminiſter) 
hat auf ein Jahr Urlaub genommen. Wenn man dem 
Gerüchte glauben darf, ſo beabſichtigt er ſeiner geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit wegen ſich ganz von den Staatsgeſchäf⸗ 
ten zurückzuziehen. e 


Frankreich. 


Paris, 16. November. (F. J.) Der miniſterielle 
Globe bringt einen Artikel über die gegenwärtige Lage 
der Dinge in Spanien. Seine Ausführung iſt haupt⸗ 
ſächlich darauf gerichtet, zu zeigen, daß in dieſem Lande 
eine völiſtändige Gleichgültigkeit gegen alle Parteikämpfe 
obwalte. Es heißt in dieſem Artikel unter Anderem: 
„Man ſage uns nicht, das Volk Spaniens ſei unzuftie⸗ 
den, das Volk Spaniens ſei es, das ſich empöre. Das 
iſt nicht der Fall. Das Volk Spaniens deſchäftigt ſich 
nicht mit politiſchen Dingen; ein einziges Prinzip be⸗ 
herrſcht die Gemüther der Spanier; die Anhänglichkeit 
an das Königthum; ein einziger Haß bewegt ihre Her⸗ 
zen, der Haß gegen die Fremden. Um den Thron ihres 
Souveräns, zur Vertheidigung des Thronfolgerechts oder 
zur Vertheidigung ihrer Penaten gegen eine fremde In⸗ 
vaſion werden ſich die Spanier wie ein Mann vereint: 
gen und mit heldenmüthiger Tapferkeit fechten. In 


Allem aber, was nicht dieſe beiden großen Empſindun⸗ 
gen berührt, in Allem, was nicht den König oder die 
Nationalität verlegt, ift der Spanier vollkommen gleich: 
gültig. Eine Conſtitution wird ihm gegeben, er nimmt 
ſie an; ſie wird ihm wieder genommen und er macht 
ſich eben fo wenig daraus. Die, welche ſich bei der 
Anregung zu dieſer neuen Conſtitution empören, ſind 
nicht das Volk; es find die Ehrzeizigen und Unzukriede⸗ 
nen, welche ſich mit Parteigängern umgeben, deren Zahl 
nut Eines kundgiebt, das Glück ihrer Anführer.“ — 
Zwiſchen dem franzöſichen und dem Madrider Cabinete 
findet in dieſem Augendlicke ein ziemlich bitterer Noten⸗ 
wechſel wegen des Artikels des Journal des Debats 
ſtatt, der, wie die Leſer ſich erinnern werden, gegen 
die Conſtitutions⸗Reform gerichtet war. Die antirefor⸗ 
miftifche Partei in Madrid hatte ſich aus dieſem Artikel 
ſogleich eine Waffe gegen das Miniſterium gemacht und 
behauptet, die franzöſiſche, Regierung ſei mit der Reform 
nicht einverſtanden. Martinez de la Roſa richtete an 
den Grafen Breſſon eine Note, worin er ſich bitter be⸗ 
ſchwerte, daß die franzöſiſche Regierung, deren Anſichten 


er in Allem ſtets gemäß gehandelt habe, ihn nun öffent- fi 


lich desavouire. Hier in Paris fand es ſich nun aber, 
daß der Artikel nicht aus dem Miniſterium gekommen, 
ſondern von einem der Redacteure der Dehats gefchrie: 
ben war. Das Journal, aufgefordert, eine Retractation 
zu geben, weigert ſich hartnäckig, und die diplomatiſche 
Differenz iſt noch nicht ausgeglichen. 

Mach dem Akhbar von Algier vom 10ten d., hat 
ſich dort eine Geſellſchaft für den Bau einer Eiſenbahn 
von Algier nach Blidah gebildet. Man würde mittelſt 
einer Eiſenbahn die Reiſe zwiſchen beiden Städten in 
1%, Stunde machen können. 

Die Gazette du Midi bringt unter dem 12ten fol⸗ 
gende Nachricht: Die in Marſeille eingelaufene Brigg 
„Vopageur“, welche den 21. September den Gambia⸗ 
Fluß verließ, bringt Kunde Über einen neuen Fall von 
Wegaahme eines franzöſiſchen Schiffes von engliſchen 
Kreuzern. Da das Schiffs⸗Regiſter von den franzöſi⸗ 
ſchen Behörden von Gorea unterzeichnet war, ſo iſt die 
Beſchlagnahme und der Verkauf dieſes Schiffes eine 
offenbare Beleidigung der franzöſiſchen Regierung und 
verlangt eine Genugthuung, die vielleicht lange auf ſich 
warten laſſen wird. 

Ueber Nordamerika ſind Nachrichten aus Papeiti 
bis zum 6. Juni eingelaufen. Die vollkommenſte Ruhe 
herrſchte zu der Zeit dort; die Beſatzung war mit den 
Befeſtigungen der Stadt noch immer beſchäftigt, nur die 
Aufſtändigen hatten noch nicht ihre Waffen niedergelegt. 
Seit der Schlacht von Mahahena hatten ſie noch nicht 
gewagt, ihre Verſchanzungen zu verlaſſen. Die Königin 
Pomare war an Bord des Kutters „Baſilik“, der noch 
auf der Rhede lag. 

(A. 3.) Das Momorial de Rouen berichtet daß 
eine nach den Vereinigten Staaten Nordamerika's aus⸗ 
gewänderte Bäuerin aus dem Großherzogthum Baden, 
Namens Salome Ruller, daſelbſt als Sklavin verkauft 
worden ſei. Man habe bereits alle auf die Herkunft 
dieſer Unglücklichen Bezug habenden Actenſtücke geſam⸗ 
melt, und Hr. Eimer, badiſcher Viceconſul in New⸗ 
Orleans, bemühe ſich dieſer Frau die Freiheit wieder zu 
verſchaffen. (Daß es auch Sklaverei der Weißen in 
den Vereinigten Staaten gebe, hatte man doch bisher 
nicht gehört; war doch das ganze Slavenweſen dafeloft 
auf die angebliche Superiorität der weißen Race geftügt!) 

Paris, 17. Novbr. — Der minifterielle Globe 
zieht heute, wahrſcheinlich auf höhern Befehl, in einem 
langen Attikel gegen Eugene Sue's Juif errant zu 
Felde: er ſucht darin zu beweiſen, daß Herr Sue nur 
die Marionette des Hrn. Thiers ſei, der die bevorſte⸗ 
hende Discuſſion des Unterrichtsgeſetzes benutzen wolle, 
um ſich wieder politiſchen Einfluß zu verſchaffen, und 
der daher durch obigen Roman die alten voltairianiſchen 
Ideen wieder zu beleben ſuche. Und in der That muß 
man geſtehen, daß es nur Sue möglich war, durch einen 

8 * Keen gegen den Clerus (Clerus und Je 

und hier in den Augen des Volkes identiſch) fo 
en S a Quinet, Michelet und andern ern⸗ 
ichen Schriften niche ihre phitofophifhen und hiſo⸗ 

(F. J.) Die leb n gleichem Maße gelungen iſt. 


; i iefem Jahre keine neuen 
Pairs zu creiren, bei 55 
. hat eine a un meiften betheiligten 
gerufen; nach einer langen Be neneſchloſſenheit hervor: 

5 j 1 rathung hat m 5 
einen Mittelweg eingeſchlagen, und eine Gum. endlich 
nur ſechs Pairs wird die allerungeſtümſten eng von 
ten befriedigen, ohne dem Miniſterium Babe 
bereiten zu können. genheiten 

Die neue Anleihe iſt unbedingt in den Händen des 
Herrn von Rothſchild; er hat ſich nicht nur mit den 
beiden concurrirenden Geſellſchaften Charles Laſitte und 
Baring verſtändigt, ſondern auch die Geſellſchaft der 
vereinigten Generaleinnehmer, die eine Offerte machen 
wollten, in fein Intereſſe gezogen, und iſt ſomit als 
einziger Concurrent Herr der dem Miniſterium zu ma⸗ 
chenden Bedingungen. 


2% Paris, 18. November. — Unſere Journale 
bringen die Kabinetsordre des Königs von Preußen über Madrid, 11. . 


die Bildung des Vereins zum Wohle der arbeitenden 


eee ße gel vermählen werde. In dem Falle, wo der Graf Tra⸗ 
Beſchluß des Cabinets, in bialriedenheit, die der letzte 


(A. 3.) Wie es jetzt um die Juſtizpflege in Spa: 
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Klaſſen. In Paris und durch ganz Frankreich ſind] faſſungsreform betreffenden Geſetzentwurfes fortgeſett. 


ähnliche Vereine beabſichtigt; obwohl man ſich davon 
keine durchgreifende Aenderung des Unglücks verſpricht, 
ſondern vielmehr von der Organiſation der Arbeit, wo⸗ 
durch die Arbeiter wieder eine Art von Selbſtſtändigkeit erlan⸗ 
gen. — Der Kriegsminiſter Marſchall Soult iſt von dem 
Unwohlſein, an welchem er ſeit einigen Wochen litt, 
vollkommen wieder hergeſtellt. — Die Flotte, welche bei 
Gelegenheit der Hochzeit des Herzogs von Aumale nach 
Neapel geſchickt wied, iſt noch durch einige Schiffe ver⸗ 
mehrt worden. — Marquis Lavalette, franzöſiſcher Ge⸗ 
neralconſul zu Alexandrien in Aegypten und Herr von 
Nyon, Generalconſul zu Tanger in Marokko, find hier 
eingetroffen. — Man ſchreibt aus Bordeaur vom 
14. November, daß der berühmte Schriftſteller Waſhing⸗ 
ton Irving, Gefchäftsträger der Vereinigten Staaten zu 
Madrid, daſelbſt auf feiner Reiſe nach Spanien ange⸗ 
kommen ſei. — Man meldet aus Madrid vom 12ten 
November, die aufrühriſche Bewegung zu Cadir habe 
mit Inſurrectionsplanen in Verbindung geſtanden, die 
zu Algeſiras und im Lager bei Gibraltar ausbrechen 
ollten. Der Esparteriſtiſche General Nogueras ſoll mit 
einer Anzahl ſpaniſcher Flüchtlinge von London in der 
Bai von Gibraltar angekommen ſein. — Nach den 
Zeitungen von Cadix hat der General-Commandant zur 
Unterdrückung der Unruhen in dieſer Stadt folgende 
Maßregeln getroffen: 1) Jeder Soldat, welcher denje⸗ 
nigen verraͤth, der ihn zum Verrathe verleiten will, er⸗ 
hält auf der Stelle 640 Realen zur Belohnung ſeiner 
Treue. 2) Offiziere, welche daſſelbe thun, machen ſich 
um das Vaterland verdient und ſollen bei Beförderun⸗ 
gen beſonders berückſichtigt werden. 3) Das Kriegsge⸗ 
richt, als einziges competentes Tribunal für alle Fälle 
des Verrathes und des Aufruhrs wird alle Schuldigen 
ohne Unterſchied des Standes und Ranges zum Tode 
verurtheilen; des Todes ſind auch alle diejenigen, welche 
Verräther angeben können und es nicht thun. — Nach 
Berichten aus Veracruz hat der mexikaniſche Finanzmi⸗ 
niſter ein Dekret vorgeſchlagen, den ftemden Schiffen 
alle Hafen des Landes — ausgenommen Verakruz, Tam⸗ 
pico, Campeche und Acapulco — zu ſchließen. Die 
Stadt Tuspan, acht Meilen von Tampico, iſt durch 
einen Orkan am 1. Aug. ganz zerſtört worden. — Briefe aus 
London halten eine demnächſtige Aenderung des engliſchen 
Cabinets zu Gunſten der Whigs für wahrſcheinlich. — 
Daß die Eröffnung der Kammern nahe bevorſteht, iſt 
ſchon aus der ſich von Tag zu Tag mehrenden Anzahl 
von Deputirten bemerkbar. Schon find gegen 40 der⸗ 
ſelben in Paris angekommen. (Nachſchrift, 
4/% Uhr.) So eben iſt Admiral Dupetit⸗Thouars hier 
eingetroffen. 


S pan en 


Madrid, 10. November. — Der Herzog von Glücks⸗ 
berg hat bei ſeiner Ankunft in Madrid ſeine Ernennung 
zum erſten Geſandtſchafts⸗Seeretair vorgefunden und 
bleibt in Madrid, um mit der Zeit den Grafen Breſſon 
zu erſetzen, dem eine andere Beſtimmung zugedacht ſein 
ſoll. — Die Anzahl der gegen die Reform eingeſchrie⸗ 
benen Redner ift ſehr beträchtlich. Das Budget ſoll 
den Kammern im nächſten Monate vorgelegt werden. 
Der Clamor publico behauptet, daß ein Regierungs⸗ 
Agent von Madrid nach Paris geſchickt worden ſei, um 
die franzöſiſche Preſſe günſtiger für die Conſtitutions⸗ 
Reform zu ſtimmen. 
(Mem. Bord.) Die Vermählung der jungen 
Königin Iſabella II. mit dem Grafen Trapani, 
dem am Iten Auguſt 1827 gebornen Bruder 
des Königs von Neapel, wird im nächſten Mo⸗ 
gate Mai zu Valencia gefeiert werden, wo die künftigen 
Gatten ſich zum erſten Male ſehen werden. Der Papſt 
hat bereits die erforderlichen Dispenſen bewilligt. Man 
glaubt, dieſe Vermählung, welche nach der monarchiſchen 
Reform der Conſtitution und nach dem apoſtoliſchen Con⸗ 
cordate mit dem römiſchen Hofe erfolgen wird, werde 
von der Anerkennung der Dynaſtie der Tochter Ferdi⸗ 
nand des VII. von Seiten Oeſterreichs und des Papſtes 
begleitet ſein. Ferner wird verſichert, daß die Schweſter 
Iſabella der II. fi) mit dem Herzoge von Montpenſier 


pani in Gemäßheit der Conventionen, welche zwiſchen 
dem ſpaniſchen Hofe und dem Hofe der beiden Sicilien 
adgeſchloſſen werden und der Vermählung vorausgehen 
ſollen, den Titel König annähme, würde er, wie es heißt, 
den Namen Louis II. und nicht den Namen Fransgois⸗ 
de⸗Paule annehmen. 


nien ſteht, bezeugt auch der Umſtand, daß der ehemalige 
Abgeordnete Calvo y Mateo, ein hochbetagter Mann 
und der Eigenthümer und Redacteur des Eco de 
f . wegen angeblicher Mitwiſſenſchaft um ein 
e Attentat gegen Narvaez nun ſchon faſt ein 
zu Aan Haft ſitzen, ohne einen Urtheilsſpruch erlangen 
1 Be Hr. Seijas Prado, gleichfalls von früher 
ſchaftl geſchuldigt, aber wegen Kränklichkeit unter Bürg⸗ 

ftleiftung zu Bafieza auf freiem Fuße lebend, hat 


durch die Flucht n 
ſich entzogen. ach Portugal einer neuen Verhaftung 
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wurde heute die Debatte über das Ganze des die Ver⸗ 
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Hr. Martinez de la Rofa wiederholte feine energiſchen 
Proteſtationen gegen Don Carlos und deſſen Anhang 
Man glaubt, daß die Debatte über das Ganze des RA 
form⸗Entwurfs morgen beendigt werden wird. Hr. Per 
gina hat ein Amendement nachftehenden Inhalts bean 
tragt: „Die Regierung iſt ermächtigt, in wichtigen 
Fällen die periodiſche Preſſe der Cenſur zu 
unterwerfen. — In Cadix herrſcht den dortigen 
Journalen zufolge einige Gährung. Der Generalcom 
mandant und der conſtitutionelle Alcade von Cadix ha⸗ 
ben kräftige Proclamationen veröffentlicht. 

Eine Deputation des Congreſſes hat der Königin die 
votirte Adreſſe überbracht. 


Madrid, 12. November. — Im Congreß wurde 
heute nach einer ſehr energifchen Rede des Herrn Mar? 
tinez de la Roſa die Discuſſion über das Ganze des 
Reformentwures geſchloſſen. Morgen beginnt die De⸗ 
batte über die einzelnen Artikel des Geſetzentwurfes. 

Nach dem Eco del Commercio wäre eine min 
ſterielle Modification im Werk. Hr. Mon würde auß 
dem Finanzminifteriun® ausſcheiden und Hr. Martinez 
de la Roſa von Hrn. Gonzales Bravo erſetzt werden. 
Es iſt indeß dieſe Angabe eben ſo unwahrſcheinlich, wie 
eine andere deſſelben Blattes, nach welcher die franzöf- 
Regierung einen Geſundheitscordon an der Pyrenäen“ 
grenze zu errichten beſchloſſen habe, da in Indien einige 
Cholerafälle vorgekommen feien. 


Großbritannien. 


London, 15. Nopbr. — Der Morning-Adver- 
tiser iſt der Meinung, es fei in kurzem eine miniſte 
rielle Kriſis oder eine Auflöfuug des Parlaments zu er⸗ 
warten; das Miniſterium ſei in ſeinen Grundlagen un⸗ 
terminirt. (ſ. unt. Paris.) 

Der Cork Examiner will wiſſen, daß von Regie⸗ 
rungswegen Cirkulaire an alle Magiſtratsperſonen 21 
gangen ſeien, mit der Anfrage, ob ſie Mitglieder der 
Repeal⸗Aſſoclation ſeien. Die Thatſache ſei gewiß, ſagt 
er, und es laſſe ſich daraus ſchließen, daß dies eine 
Warnungsfrage und es auf allgemeine Abſetzung derer 
abgeſehen ſei, welche Mitglieder der Aſſociation waͤren 
und verblieben. 


Schweiz. 

St. Gallen. Während der kathol. Erziehungsrath 
den Hrn. Dom. Gmür, einem vieljährigen Zögling d 
Jeſuitenkollegiums in Rom zum Auffeher und Prof. 
an der Kantonsſchule gewählt hat, iſt wieder ein 
wackerer liberaler Profeſſor, einer der letzten, nämlich 
Prof. Grübler, von der Anſtalt geſchieden, an der ſo 
ſchwüle Luft weht. 

Graubünden. In Folge der ununterbrochenen 
regneriſchen Witterung ſoll nun wirklich der Fall ein⸗ 
getreten fein, daß ſaͤmmtliche Bewohner von Soglie 
ihr Dorf verlaſſen und in der Narbarſchaft ſich nieder⸗ 
laſſen mußten. 


Dänemark. 


Altona, 19. November. — Geſtern iſt die an die 
holſteinſche Ständeverſammlung gerichtete Adreſſe von 
hier abgeſandt worden. Es heißt darin unter Anderm 
„Wenn die Rothſchilder Ständeverſammlung dem An 
trage eines ihrer Abgeordneten, daß von Seiten Sr. 
Majeſtät die Herzogthümer zum Zweck der Staatsein⸗ 
heit dem dänischen Reiche incorporirt werden mögen, 
mit großer Uebereinſtimmung beigetreten iſt, wenn ferner 
der königl. Commiſſair in der gedachten Verſammlung 
den obigen Antrag als einen der Erwägung St. Mal 
äußerſt empfehlenswerthen zu bezeichnen gewagt 
hat, fo hegen die Unterzeichneten ſammt allen Bewoh⸗ 
nern des Landes das Vertrauen, daß Se. Majeſtät den 
illegalen, die ſtaatsrechtlichen Zustände und nationalen 
Verhältniſſe der Herzogthümer gefährdenden Provocatio? 
nen der Rothſchilder Ständeverſammlung und den 
Aeußerungen des dortigen köntgl. Commiffars auf das 
Entſchiedenſte abhold ſein werden.“ 


itte. 


Eigenthum des Malteſer Ritterordens dem Staate ein⸗ 
zuverlelben iſt, wofür derſelbe dem Orden eine jährliche 
Rente von 12,000 Frs. zahlt, die zur Einweihung von 
neuen Comthureien dienen fol, 
Rom, 10. Nov. (D. A. 3.) Waſſersnoth und Theu⸗ 
rung ſteigen hier mit jedem Tage. Ein Stuck Butter 
von 4. PP- gilt nach preuß. Gelde 20 Sgr., eben 1 
viel Kartoffeln 10 Se, (20, ein Paar junge Tauben 
bezahlt man mit 25 Sgr., und eben fo theuer iſt DA 
Brod. Die Häufer zwiſchen der Piazza del Popolo 
und dem Tiber find nur mit Booten zu paſſiren 


9 Haͤuſer ſtehen bis zum zweiten Stock im 


. 8 
Mit zwei Beilagen 


ae U 


Montag den 25. November 1844, 


Erſte Beilage’ zu M 27 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Rom, 11. November. (A. 3.) Die Frau Prinzeſſin er ganz wie ein Alcibiades. Das Trauerſpiel ſchließt] weilige Aufnahme ins Arbeitshaus geſorgt hätte, Am 


Albrecht von Preußen will zu Ende nächſten Monat 
m zurück ſein. Sie beabſichtigt hier die Carne⸗ 

vals⸗ und Oſterzeit zuzubringen, vor deren Beginn ſie 
bei ihrem erſten Beſuche die Trauerbotſchaft von dem 
e des Grafen von Naſſau in die Heimath abrief. 
Der k. preußiſche Minifterrefident beim paͤpſtlichen 
tuhle, v. Buch, iſt nach einer viermonatlichen Ab⸗ 
weſenheit aus dem Vaterlande hierher in ſeine frühere 
amtliche Stellung zurückgekehrt. — Aus unſern Straßen, 
die er theilweis überfluthet hatte, iſt der Tiber bei fort⸗ 
dauernd ſehr hohem Waſſerſtande in ſeine Uferbreite 
zurückgewichen, wie denn auch die ihm anliegenden Saat⸗ 
felder, Obſt⸗ und Weingärten von feinen Waſſern frei 
zu werden anfangen. Aber auch jetzt erfreuen wir uns 
nur ſelten flüchtiger Sonnenblicke am regenſchweren 
olkenhimmel. — In dem heute erſchienenen 56ſten 


della scienze religiose findet ſich ein merkwürdiger, 


bier viel geleſener Aufſatz, welcher über die neuerlich in 

avoyen und Piemont mit Eifer wieder begonnenen 
Valdenſerbekehrungen und ihren Fortgang Licht 
giebt. — Der Portozwang bei Correſpondenzen nach 
dem Auslande iſt nicht, wie man hoffte, abgefchafft, ja 
as Porto aller Briefe nach dem ganzen Norden, ſtatt 
vermindert — erhöht worden. 


Ae a 


Briefe und Zeitungen aus Galveſton vom 28ſten 
September beſtätigen die Erwählung des Dr. Anſon 
Jones zum Präſidenten von Texas, melden aber zu⸗ 
gleich, daß er dieſelbe Politik befolgen werde, wie General 

uſton. Er wolle den Anſchluß an die Vereinigten 
Staaten zwar nicht verlangen, ſich ihm aber auch nicht 
widerſetzen. Außerdem hat er angeblich gegen. feine 

zähler die Verpflichtung eingegangen, keinen Vertrag 
zu unterzeichnen, wodurch die Republik dem aus ſchließ⸗ 
chen Einfluſſe Englands oder Frankreichs unterwor⸗ 

n würde. 


—— — — 


Miscellen. 5 
Die mehr oder minder lebendige Theilnahme, 
welche das dramatiſche Werk unſeres zeitweiligen Mit⸗ 
ürgers, Maria von Schottland von Hans 
Köſter, bei der Aufführung auf hieſiger Bühne erregt 
at, bürgt für das Intereſſe, welches ſich der neueſten 
poetiſchen Schöpfung deſſelben Dichters: „Heinrich 
er Vierte von Deutſchland. Eine Trilogie“, — 
beſonders auch unter uns, in deren Mitte jener lebt, 
zuwenden dürfte. Wolfgang Menzel bemerkt dazu, 
in ein und demſelben Jahre haben vier deutſche 
Dichter denſelben Stoff bearbeitet. Dieſes Zuſammen⸗ 
treffen iſt merkwürdig. Es beweiſt, wie ſehr die Dicht 
kunſt bemüht iſt, Stoffe aufzuſuchen, die ein Zeit⸗ 
intereſſe darbieten. Der alte Kampf zwiſchen 
tagt und Kirche hat ſich in unſeren Tagen 
erneut, Der Staat hat in dieſem Kampfe hin und 
wieder eine gewiſſe Schwäche blicken laſſen, die Kirche 
agegen eine große Kraft unb Conſequenz. Das Alles 
at ſchon in noch weit größerem Maßſtade früher ſtatt⸗ 
Mache, zur Zeit des unglücklichen Heinrich und des 
ſchrecklichen Hildebrand. Man war alſo in der That 
echt ſehr aufgefordert, ſich jener Zeit und jener Män⸗ 
uur zu erinnern. War es nun ein und decſelbe Anlaß, 
hi die vier Dichter auf dieſelben Stoffe hinleitete, fo 
Wen fie denſelben doch aus ſehr verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten und in ſehr abweichender Manier behandelt. 
12 Trilogie betreffend, „fo iſt dieſelbe nach dem 
eil des Stuttgarter Literaturblattes mit vieler Wärme 
geſchrieben und mit noch weit lebhafterem Kolorit der 
Perſonen. Namentlich iſt in Heinrich die unkluge 
bereilung, im Guten wie im Böſen, das heiße Tem⸗ 
perament und das, was die Bibel „das trotzige und 


derzagte Ding“ nennt, nämlich das menf 


entlichem Ueber⸗ 
d hier erſcheint 


wahrhaft poetiſcher Kraft gezeichnet. 
beginnt mit des jungen Königs freu 
muth gegen feine Gemahlin Bertha, un 


In nachſtehendem Aufſatze, welcher am 14. Novbr. 
hieſigen Cenſur vorgelegt wurde, erhielten einige 
orte und Stellen die Drucketlaubniß nicht. Auf die 
don uns darüber geführte, am 18ten d. M. in Berlin 
üngegangene Beſchwerde hat das königl. Ober⸗Cenſur⸗ 
icht bereits unterm 19ten den Worten und Stellen, 


hier im Abdrucke durch andere Schrift kenntlich ſind, 
Die Red. 


die 
das Imprimatur ertheilt. 
An Breslau's Börſe. 


. II. 1 d 
Die an Breslau's Börſe in Nr. 256 dieſer Zeitung 
Schleſiens 


berichteten Worte, welche den Zweck hatten, 


abgeſetzten Kaiſers und hier erſcheint er ganz wie Kö⸗ 
nig Lear. Ein ergreifender, ſehr ſchöner Kontraſt und, was 
die Hauptſache iſt, voll Wahrheit. Eigenthümlich 
jM in dieſem Gedicht, daß der Pabſt darin gar nicht 
auftritt, noch redend eingeführt wird. Allein das trägt zur 
ariſtoteliſchen Einheit des Ganzen nicht wenig bei und 
macht einen ſchauerlichen Eindruck, wie eine unheimliche 
Beleuchtung, deren Quelle uns verborgen bleibt. — 
Wir ſehen nur die Wirkungen der päpſtlichen Politik 
in Deutſchland, die Blitze, welche von jenſeits der Al⸗ 
pen in Bannſtrahlen herüberzucken und wie Schlangen 
den deutſchen Laokoon umringeln. Wir ſehen das 
deutſche Reich auseinander brechen, wie jenes Schiff, 
das unlängſt auf der Themſe durch geheimnißvolle Kraft 
zerſtört wurde. Wir ſehen die furchtbare Wirkung, aber 


* 


Fascikel der von Monf. de Luca herausgegebenen annali nicht die Urſache. Das vermehrt unftreitig den tragi⸗ 


ſchen Eindruck und iſt vom Dichter ſehr weiſe berechnet. 
Man ſieht, wie der, welcher ſich den Statthalter 
Gottes auf Erden nannte und das Reich Gottes 
auf Erden, alſo das Reich der ewigen Liebe grün⸗ 
den zu wollen ſchien, jedes göttliche und menſchliche 
Recht mit Füßen tretend, ſyſtematiſch Alles auflöfte und 
zerſtörte, was Gott und Natur zuſammenfügen; wie 
er jedes natürliche Band des Blutes, jedes Band der 
Valerlandsliebe, der beſchworenen Treue, der Freund⸗ 
ſchaft, der Ehre mit ſchlauer Argliſt löste und ringsum 
auf deutſchem Boden Saaten der Hölle ſäete. Nicht 
ſich begnügend, die Deutfchen von dem Eide, den fie 
ihrem Kaiſer geſchworen, loszuſprechen und ihnen Treu⸗ 
loſigkeit zu befehlen; nicht zuftieden, die Vaſallen des 
Reichs zur Rebellion anzureizen, heute er auch die Söhne 
gegen den eigenen Vater auf. Dieſen demoraliſiren⸗ 
den Einfluß der Hierarchie hat noch nie ein 
Dichter in ſo ſchlagenden Effekten dargeſtellt. Wie das 
treuherzigſte und gutmüthigſte Volk der Erde in feiner 
Unbefangenheit von welſcher Argliſt berückt und durch 
hölliſche Uebetredungskünſte unter dem Vorwande, Gott 
zu dienen, und unter den heiligſten Verſprechun⸗ 
gen dahin gebracht wird, allem natütlichen Gefühl, jeder 
angeborenen Tugend und Redlichkeit zu entſagent und 
gegen das eigene Fleiſch und Blut zu wüthen, das iſt 
in der That in hohem Grade tragiſch .... So wech⸗ 
ſelt in dieſem vortrefflichen Trauerſpiel eine tieſerſchüt⸗ 
ternde Scene mit der andern ab. — Es iſt ſo voll echt 
tragiſcher Effekte, daß es wahrhaft ſchade wäre, wenn 
es — bühnengerecht abgekürzt — nicht zu einem 
Lieblingsſtücke der deutſchen Theater gemacht werden 
konnte. — Auch der Geſellſchafter — ein Blatt, 
das ſeit Anton Gubitz's friſcher Leitung und eiftiger 
Fürſorge ungemein an Gehalt und Bedeutung gewon⸗ 
nen hat — uttheilt in Uebereinſtimmung mit dieſer An⸗ 
Hans Köfter be⸗ 
dem die reale 


ſich zu 


baren Nothwendigkeit der Errichtung einer Provinzial⸗ 
bank zu überzeugen, haben, in Nr. 205 ſich einer „Bes 
richtigung“ zu erfreuen gehabt. 

Der Verfaſſer jener Berichtigung ſendet derſelben die 
Entſchuldigung voraus: „wenn gleich das des Geld⸗ 
verkehrs kundige Publikum durch eine ſolche Darſtellung 
der Sache nicht leicht irregeleitet werden kann, fo dürfte 
doch für mit dieſen Verhältniſſen weniger vertraute Per⸗ 
ſonen eine Beleuchtung der aufgeſtellten Behauptungen 
nützlich ſein.“ 7 

Der Vorwurf, daß meine Worte irre leiten, werden 
durch fünf Einwürfe begründet, deren Prüfung und 
Abweiſung ich hier folgen laſſe. 


saber mit dem jammervollen Ende des gebannten und 1. Nov. befanden ſich hiervon noch 189 Individuen, 


worunter 107 Kinder, im Arbeitshauſe, und nur zwei 
Perſonen hatten daſſelbe verlaffen, ungeachtet alle mehr: 
fach darauf aufmerkſam gemacht worden waren, daß, 
wenn ſie nicht bis zum 1. Nov. für ein anderes Un⸗ 
terkommen geſorgt hätten, fie als zum Inſtitute gehö⸗ 
rig betrachtet und alsdann gezwungen werden müßten, 
als Häuslinge in das Arbeitshaus einzutreten. 
(D. A. 3.) 

München. Am 17. Novbr. Abends herrſchte hier 
eine eigene Bewegung. Die Ludwigsſtraße war mit ⸗ 
Menſchen angefüllt, dis man Abends um 9. Uhr den 
am 16. in Paſſau ergriffenen Raubmörder der Gattin 
des Hauptmanns v. Neumeper, Eppenſteiner, unter ſtar⸗ 
ker Bedeckung einbrachte. Heute wurde der dreifache 
Mörder, denn die Frau Hauptmann N. war guter 
Hoffnung, zu den Leichen der von ihm Ermordeten geführt. 

Die Redaction des Augsb, Blattes „Sion“, von 
welcher die Herren Haas und Herbſt zurückgetreten ſind, 
hat der Hofſtiſtsprediger Dr. Wieſer in München über⸗ 
nommen. 


Paris, 18. Nov. Selten hat eine Mordthat fo 
großes Aufſehn erregt, als die gegen den Buchhändler 
Daudree (vergl. vorgeſtr. 3.) Noch am andern Morgen 
war das ganze Viertel in Aufruhr. Man drängte ſich 
um das Haus, wo die That geſchehen war, und um 
das Gewölbe des Buchhändlers, das die traurige In⸗ 
ſchrift zeigte: „Geſchloſſen wegen des Todes des Be⸗ 
ſitzers.“ Hr. Daubree hinterläßt eine noch junge Frau 
und drei Kinder. Er war ein junger Mann voll 
Energie und Thätigkeit Sein Gewölbe war jeden Morgen 
zuerſt offen und wurde jeden Abend zuletzt gefchloffen. 
— Ueber die Mörderin hat man heut ganz andere 
Nachrichten als geſtern. Es iſt wahr, daß ſie ſich im 
erſten Verhör Julie de la Reyrie genannt und angege⸗ 
ben hat, ſie ſei aus Verſailles, und wohne im Hotel 
de Nantes am Carouſſelplatz; auch hatte die Beſitzerin 
jenes Hotels ausgeſagt, diefelbe fei bei ihr ſeit drei Ta⸗ 
gen abgeſtiegen, aber ohne Papiere und Effekten, indem 
ſie angegeben habe, daß ſie aus Verſailles komme. 
Doch im zweiten Verhör gab ſich die Thäterin den 
Namen Pennot und behauptete, aus der Umgegend 
von Nantes gebüttig zu ſein. Ob dieſe Erklärung die 
richtige iſt, bleibt dahingeſtellt. Sie war bei der That 
mit Eleganz gekleidet, eben ſo der kleine Knabe in 
ihrer Begleitung. — Gegen 3 Uhr geſtern Nachmittag 
wurde die Mörderin nach der Wohnung des Herrn 
Daubree geführt, um mit der Leiche conftontirt zu 
werden. Der Zudrang der Menſchen war ungeheur; 
man konnte beim eiligen Ausſteigen nur ſehen, daß die 
Thäterin eine noch junge, ſchöne, obgleich angegriffen 
ausſehende Frau ſei. Bei der Rückkehr wankte fie 
todtenblaß; ihr einbrechender Schritt mußte durch die 
Municipalgarden unterſtützt werden. Die Kaufleute der 
Paſſage Vivienne verſichern, ſie öfters geſehen zu haben, 
und es ſollen in den Läden, wo ſie ſich gezeigt hat, Ge⸗ 
genſtände abhanden gekommen ſein. — Auskehrer ha⸗ 
ben dieſen Morgen den noch blutigen Dolch gefunden. 


Vom franzöfifhen Oberrhein, 17. Nov. 


— 


| 
| 
| 


| 


+ 


I. Durch eine Verordnung vom 3. November 1817, 
die meinen Angaben widerſprechen ſoll. Dieſer erſtere 
Einwurf ſchon macht mich in der That verlegen, wie 
ich die aus dieſer angeblichen Verordnung gezogenen 
falſchen Angaben bezeichnen ſoll. Jene Verordnung 
vom 3. Nopbr. 1817 iſt nämlich eine Königl. Kabi⸗ 
netsordre (Geſetz. 1817. S. 295) und enthält von 
allem dem, was der Verfaſſer aus ihr her⸗ 
aus behauptet, auch nicht Ein Wort, ganz im 
Gegentheil alles das, was die Bank nach meinen Vor⸗ 
ausſetzungen und Forderungen zu leiſten geſetzlich ange⸗ 
wieſen iſt, neben der von mir unbezweifelten und ‚unbe: 
ſtrittenen, aber hier ganz irrelevanten Beſtimmung, daß 
die Bank ein, der allgemeinen Staats⸗Controle nicht 


Staatsadminiſtration Stehende nicht begreifen, 
daher auch als außerhalb feinee menſchenver⸗ 
ſtändlichen Beurtheilung liegend, auf ſich beruhen 
laſſen muß. a 

II. Der Berichtiger meint, daß kein umſichtiger Ge⸗ 
fhäftsmann einen Zweifel über die Veranlaſſung zur 
Zinserhöhung der Bank hege. Die Breslauer Börſe 
und mit ihr noch andere Börſen unſeres Staates haben 
aber durch kräftige und ſachgemäße Eingaben dei den 
höchſten Miniſterial⸗Stellen gegen dieſe, ohne erkennbare 
Veranlaſſung eingetretene Zinserhöhung proteftirt. Wenn 
der Berichtiger ſonach dieſe Börſen⸗Vorſtände als um⸗ 
ſichtige Geſchäftsmänner nicht anerkennen will, ſo ſteht 
dies um fo mehr ganz in feinem Belieben, als dadurch 
jene Börſen⸗Vorſtände ein Tadel nicht trifft. 

III. Seit länger als Jahresfriſt, behauptet der Be⸗ 
richtiger, wäre der Gelddedarf im fortgeſetzten Steigen 
und eden ſo der dafür zu zahlende Zins. Der Beweis 
für dieſe Folgerung aus jener Behauptung iſt aber nir⸗ 
gends gegeben, Der Preis des Geldes iſt trog des 


Der Berichtiger, der hiernach die Bank nur als eine 
Königl. Pupillar⸗ und Depoſiten⸗Kaſſe bezeichnet, hat | größeren Geldverbrauchs aber nicht geftiegen, und an 
feine falſche Angabe um fo mehr zu berichtigen, als ihr] alten Börfen iſt der Discont über 4 pCt. nicht ge⸗ 
jene Geldmittel nur überwieſen worden ſind, domit fie | ſchraubt worden, und auch jetzt (am 11. November) 
die landes väterlichen Abdichten, welche die Könlgl. Kabi⸗ | notist der offizielle, unter Aufſicht der Berliner Kauf⸗ 
nets⸗Ordre vom 3. Novbr, 1817 bezweckt, zu erfüllen mannsälteften erſcheinende Courszettel der Berliner 
im Stande iſt. Es hat der Berichtiger ſonach Mittel Bötſe, trotz der Zinserhöhung der Bank den Discont 
und Zweck irtigerweiſe verwechſelt, und wir müſſen da⸗ | zu 3% und 4% pCt. Der Herr Berichtiger wird 
her ihn bitten, für die Folge dei ſeinen Citaten größere verſuchen müſſen, auch dieſe ſeine Angabe zu entſchul⸗ 
Genauigkeit, überall aber der Wahrheit die digen. 

Ehre zu geben. IV. Der Haupteinwurf, des Pudels Kern, aber iſt 

"Die von Friedrich dem Großen 1753—1765 mit] das Bedenken des Berichtigers, daß nach ſeiner Mei⸗ 
acht Millionen Thalern errichtete Bank, welcher nach der] nung die Bank durch die Zinserhöhung das Publikum 
Stiftunga⸗Urkunde die Aufgabe geſtellt war: „auf Be⸗ auf die „obwaltenden Verhältniſſe aufmerk⸗ 
förderung eines mehreren Geldumlaufs, in allen Hand⸗ | [am macht und vor Täuſchungen bewahrt, 
iungs⸗ und Wechſelgeſchäften, auf die dadurch beabſich⸗[welche die verderblichſten Folgen haben müß⸗ 
tigte Erweiterung des Kommerzes, folglich auch Unter: | ten.’ Es meint ſonach der Berichtiger, der Eiſen⸗ 
ftügung des Kredits des Handelsſtandes, auf Unterbrin⸗ bahnbauten feien zu viel im Staate, der Conceffionen 
gung der ſonſt müßig liegenden Gelder der Privatper | zu viel auf Vorſchlag des Staats⸗Miniſtetiums vom 
ſonen und deſonders der Unmündigen gegen gewiſſe] König ertheilt worden, und nun erſcheint der Berichti⸗ 
Zinſen, auf ſichere Zuflucht derjenigen, die bei dringendem ger und läßt die Bank als Preußens beften Genius 
Bedücfniß oder Nothwendigkeit gewiſſe Geld⸗Dokumente | warnend auftreten. Es iſt ſehr ſchiimm mit unberufe⸗ 
oder andere Habſeligkeiten auf eine Zeitlang pfand= | nen Freunden; die Bank wird dieſen Freundſchaftsdienſt 
weiſe verfegen wollen und überhaupt auch auf Unter⸗ dem Berichtiger wenig Dank wiſſen, denn es liegt auf 
drüdung des Wuchers“ wurde mit der, den preiswür- | der Hand, daß dieſem Inſtitute eine ſolche Rolle in 
digen Zwecke angemeſſenen Privilegien ausgeſtattet, um | unſerem Staatsorganismus nicht zugetheilt iſt und daß, 
ihr die Mittel dazu umfangreich und vollſtändig zu | wenn der Eiſenbahnen zu viel conceſſionirt ſein ſollten, 
ſichern. Das Scherſlein der Waiſen und Wittwen, eben die Bank dazu verwendet werden wird, das vor⸗ 
ſofern ſie in gerichtlicher Verwaltung waren, mußte] gebliche Uebel zu beſeitigen, nicht aber durch Vertheue⸗ 
bei fehlender anderweitiger Unterbringung der Bank rung des Geldes zu vergrößern. 
abgeliefert werden, und der landesübliche Zinsfuß von] V. Nur noch eine kleine Bemerkung bedarf der Ein⸗ 
5 pCt. wurde zu Gunſten der Bank und zum Nach⸗ wurf des Berichtigers wegen des Giro⸗ Verkehrs der 
thell der Bevormundeten auf 2 bis 3 pEt. erniedrigt. Banken. Der Berichtiger läßt den Giro⸗Verkehr nur 
Die Bank nämlich, welche ſich damals wie jetzt 4 bis | als im Intereſſe des Handelsſtandes allein, wobei die 
Banken blos des allgemeinen Vortheils wegen handeln, 
erſcheinen. Es muß die gründliche Erörterung 
dieſer Angelegenheit hier auf ſich beruhen, allein 
wir bitten den Berichtiger, nachzufragen, warum 
der Brslauer Kaſſen⸗Verein immer noch nicht 
zu Stande gekommen iſt, und welche Auſtand. 
und unliebſame Erſcheinungen ſich in Berlin bei 
ähnlicher Gelegenheit herausgeſtellt haben. Die 
Erſchwerungen des Zuſtandekommens derartiger 
Börſenverbindungen von einer Seite, wo au⸗ 
geblich der Gemeinnützlichkeit nur gedient wird, 
weiſen auf eine Niederhaltung der Concurrenz 
hin, um den eigenen Vortheil nicht gefährden 
zu laſſen. ; 

So viel dem Berichtiger, daß „das des Geld⸗ 
verkehrs kundige Publikum“ nicht leicht durch 
eine ſolche Berichtigung „irre 3 werden 
kann.“ 


unterworfenes Institut ſei. Es enthält jene Königl. 
. 8 nämlich die nachſtehenden Königlichen 
orte: 
„Es liegt in unſerer Abſicht, dieſem Inſtitut eine 
Verfaſſung zu geben, welche dem Bedürfniß der 
Nation in Beziehung auf den öffentlichen Kredit, 
auf den Geldverkehr und auf die Handels⸗ und 
Gewerbeverhaͤltniſſe, fo wie dem Umfange der Mo⸗ 
narchie angemeſſen, nach richtigen Regeln der 
Staatswirthſchaft gegründet und zur Erhaltung 
des öffentlichen Vertrauens, fo wie zur Beförderung 
des Wohiſtandes unſerer getreuen Unterthanen 
geeignet iſt.“ 

Dieſe landesoäterlichen, weiſen Abſichten umſchreibt der 
Berichtiger zu einer der Bank gestellten Aufgade um, 
„durch Diskontirung guter Handelswechſel und durch 
vorübergehende Beleihung leicht verkäuflicher Unterpfän⸗ 
der fie dem Handel: und Gewerbsſtande zugänglich zu 
machen.“ 


mögens und in den ſchweren Tagen 
drängniß ihre 
verkehr im 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 24. November. — In der beendigten 
Woche ſind (excl. 2 todtgeborner Kinder und eines 
Selbſtmörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 22 
männliche und 27 weibliche, überhaupt 49 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 8, Alterſchwäche 
3, Bräune 2, Bruſtleiden 1, Brechdurchfall 1, Durch⸗ 


F 


dene | Unterpfand beſtellt und auch das 
sönigt,, Wa- mt I, aa 5 ia Darleihen ver⸗ fall 1, Darmkanal⸗Vereiterung 1, Luftröhrenentzündung 
sinfet, und zur 5757 werden ſollen. Aber erst 1817 2, Nervenfieber 2, Scharlachſieber 1, Kopfverletzung 1, 
wurde jene von de Berichtiger falſch eitirte Königl. Krämpfen 8, Krebsſchaden 1, Magenerweichung 1, 
Kabinets⸗Ordre wodurch der Zweck der Schlagfluß 7, Lungenſchwindſucht 5, allgemeiner Waſ⸗ 


Bank unzweideutig ganz nach der von Friede ſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 1, Zitterwahnſinn 2. 


eih dem Großen 2 Der f 3 
den dahin an gebb ede e ine Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 


g nen: Unter 1 Jahre 15, von 1—5 J. 4, 5—10 J. 
a der Nation vollſtändig und jederzeit zu ge 1, 10—20 J. 2, 20—30 J. 5, 30—40 J. 4, 40— 
Pic 880 Br a Bel w. a u bes 50 3. 7, 6060 J. 3, 6070 J. 2, 70-80 J. 3, 
4 0 — < n der That ernſtlich 80—90 J. 1. 
die re men ge zu machen, — Auf hieſigen Getreide⸗Markt ſind vom Lande gebracht 
T... ̃ o um, | und ] — — werden: 1002 ].. 
pothek n e 5 pCt. gegen vielfache Hy⸗ Roggen, 314 Scheffel Gerſte und 820 Scheffel Hafer. 
wäre in der Ther 3 werden. Eine ſolche Aufgabe tromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
TTT 
Privilegien in neuerer Ze ihren großen und excluſtwen | A Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe 
Eltebahn Acre nur * die vom Staate garantitten mit Siegeln, 2 Schiffe mit Gerſte, 1 Schiff mit Rappe. 
trog ihres unumſtößlichen ſeht beſchränkten Summen, 1. Schiff mit Mehl, 1 Schiff mit Spiritus, 1 Schiff 
Bu hen Werthes, im Unterpfand bes mit Bohlen, 14 Schiffe mit Brennholz und 12 Gänge 
lachen will, fo. beweiſt das eben nichts, als daß auch Bauhaljr 
hier eine Beſchränkung aus höheren Stantsrüd, . 2 
ſichten nöthig geworden iſt. Ich verſtehe unter höhern 
Staatsrückſichten natürlich ſolche, die der außerhalb der 


r Breslau, 24. November. Am 12. d. M. wurde 
ein Tagelöhner gedungen, um zu einem Bau 8 Ton⸗ 


nach der Anweiſung des Bauherrn 
nehmen. Er leiſtete indeß dieſem Geheiß keine Folgt 


nen Kalk abzulöſchen. Zu dieſem Geſchäft follte er fi 
einen Gehülfen am 
ſondern unterzog ſich dem Geſchäft allein, um 
dieſe Art das pro Tonne bedungene Arbeitslohn füt 
ſeine Perſon allein zu beziehen. Um ſich den Verdi 
jedoch recht leicht zu machen, benutzte der gedachte Ta⸗ 
gearbeiter die eingetretene Dunkelheit dazu, den Kalk in 
einer ganz andern Art zu löſchen, als dies der Bauten 
beabſichtigt hatte. Er warf nämlich einen großen . 
des ungelöſchten Kalkes in die Oder, um ſich auf di 
Art die Mühe der Arbeit zu erſparen und das Lohn 
für ſich einzuziehen. Es wurde fein Verfahren bemerkt 
und iſt gegen ihn die Unterſuchung eingeleitet. 

Am 16. d. wurde der Tagelöhner Runge auf der 
Zwingergaſſe von einer Droſchke überfahren, und fo 
ſchwer verlegt, daß er in das allgemeine Hoſpital unter 
gebracht werden mußte. Die Urſache dieſes Unfalles 
war, ſo viel bekannt worden, das Scheuwerden d 
Droſchkenpferden, welches der Kutſcher zu erhalten, 
außer Stande war. 

Am 20. d. ſtürzte ſich eine Frauensperſon Abends 
zwiſchen 9 unde 10 Uhr unterhalb des Bürgerwerders 
in die Oder. Da dieſelbe jedoch mehrere Steitröcke 
angezogen hatte, wurde fie von dieſen über dem Waſſer 
erhalten und vom Strome bis an die kövigl. Flußſie“ 
derei getrieben. Hier gelang es ihr, ſich an einem 
Schiffe ſeſtzuhalten, und auf ihren Hülſeruf wurde ft 
von dem Schiffer Baumgarth aus dem Waſſer heraus 
gezogen, ohne daß fie an ihrer Geſundheit einen Scha⸗ 
den erlitten hätte. 

Am 19. d. M. wurde hierſelbſt ein Menſch ange 
halten, welcher ſich im Beſiß von beinahe 24 Dutzend 
verſchiedener Tücher befand. Die angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß der Angehaltene ein Handlungs 
diener iſt, welcher ſich ſchon ſeit mehreren Monaten im 
Lande herumtreibt, in Neumarkt gebettelt und bei DIE 
fer Gelegenheit die in Beſchlag genommenen Tüchet 
geſtohlen hat. 

Am 23. d. M. wurde auf der Chauſſee von Treb⸗ 
nitz hierher abermals ein Koffer mit Kleidern von einem 
Wagen abgeſchnitten und geſtohlen. Der Koffer wal, 
wie gewöhnlich, nur mit Stricken angebunden, w 
dann die Verübung derartiger Diebftähle beſonders er 
leichtert. 5 

Vor einigen Tagen wurde dem Bauergutsbeſibet 
Schmidt im Koiskau, Kreis Liegnitz, ein Pferd geſtohlen 
Daſſelbe wurde hier ermittelt, und dem Eigenthümet 
zurückgegeben. Einige Zeit nachher gelang es au 
den Dieb, als er eden mit der Poſt hier ankam, zu 
ermitteln und feſtzunehmen. — Am 22. d. M. Abends 
hatte ein Hausknecht im Auftrage ſeines Prinzipals 
einem Handwagen 2 Ballen Kaffee geholt. Als er den 
einen derſelben in das Haus befördert hatte, und 
den zweiten abholen wollte, war derſelbe vom Wagen 
verſchwunden. Es wurde ſofort nach der Promenade 
zu nachgefegt, und in dem ſinſtern Tyeil derſelben au 
der Eisgrube der Dieb, noch im Beſitz des geſtohlnen 
Gutes angetroffen und feſtgehalten. Es ergab ſich, da 
er ein erſt unlängſt entlaſſener, vielfach beſtrafter Cor 
rigende war. Er ift natürlich verhaftet worden. 

Am 20ſten d. Mts. fand ſich in einem hieſigen 
Spezereigewölbe eine Frauensperſon ein; fie war bald 
ländlich gekleidet und ihrem Aeußeren nach ein Die 
mädchen. Dieſelbe forderte mehrere Waare für 
Herrſchaft, welche in jenem Laden ihre Bedürfniſſe Ju 
entnehmen pflegt. Obſchon die Frauensperſon das Con“ 
tobuch ihrer angeblichen Herrſchaft nicht vorzuweiſen 
vermochte, wußte fie doch ihren Auſtrag fo wahrſchein⸗ 
lich zu machen, daß fie die geforderten Waaren erhielt. 
Später ermittelte ſich jedoch, daß fie eine Beteügerin 
geweſen und die angeſtelleen Nachforſchungen haben + 
geben, daß fie ein förmliches Gewerbe daraus gem 
hat, Herrſchaften auszukundſchaften, welche in den hieſt 
gen Gewölben Waaren auf Rechnung entnehmen, um 
ſich dann auf deren Namen verſchiedene Gegenstände 
verabreichen zu laſſen. 


Breslau, 22. Nov. — Vor einiger Zeit wurde 
in dieſer Zeitung mitgetheilt, daß von den 700 hieſigen 
Schneidermeiſtern etwa nut der fünfte Theil noch 
gabenfähig ſei. Es ſcheint aber ein ähnliches Ve 

niß auch bei mehreren anderen Gewerken obzuwalten, 
namentlich bei ſolchen, deren Arbeit in Magazinen geil 
geboten wird. um nur ein Beiſpiel anzuführen, giebt 
es hier etwa 0 Tiſchlermeiſter; von dieſen find nu 
noch 158 im Stande Abgaben zu geben. Dagegen g 

es hierorts einige große Meubelhandlungen, welche eben 1 
viel und mot noch mehr Gefellen befchäftigen, als 
für ſich arbeitenden Meiſter zuſammen genommen. 
möge hier die Frage öffentlich aufgeworfen werden, © 
es geſetlich fei, wenn Händler mit Tiſchlerwaaten, die d 
nur für ihren Handel Gewerbſteuer und Communalab⸗ 
85 zahlen, auch großartige Bauarbeiten übernehme, 
die niemals einen Handelsgegenſtand abgeben können 


b 


Sileſia 
wie der 


= 


i Breslau, 24. Nov. — Die Liegnitzer 
richtet: „die neueſten Nummern der Voſſiſchen 
Schleſiſchen Zeitungen enthalten mit 


il 


des Ober Cenſur - Gerichts den Abdtuck des 


He Briefes.“ Letztere Meldung iſt un⸗ 


Breslau, 18. November. (Voſſ. 3.) In einer 

reſſe, welche dem Prieſter Ronge von den angeſehen⸗ 
en katholiſchen und proteſtantiſchen Einwohnern der 
tadt Neiſſe vollzogen zugeſtellt wurde, lieſt man: 
„Männer, die den hehren Geiſt unſerer fo ernſten Zeit 
mit Inbrunſt erfaſſen, Männer, die ſich nicht ſcheuen, 
mit einem zur That gewordenen, nur für das Gute 
lernen Willen jenem finſtern, uns zu umnachten fire 
denden Thun und Treiben frei und deutſch entgegen 
zu treten — ſolche Männer haben Anſpruch auf die 

erkennung und auf den Dank gleichgeſinnter Zeitge⸗ 
noſſen. Wir haben Ihr Urtheil über den heiligen Rock 
zu Trier in den vaterländiſchen Blättern geleſen, und 
begrüßen in Ihnen, hochwürdiger Herr, nicht allein 
einen Vertreter unſerer Denkungsart, ſondern wir er⸗ 

nen auch in Ihnen einen kräftigen Gewahrſamer, 
emen muthigen Vertheidiger der Intereſſen des geſamm⸗ 
ten deutſchen Volkes. Es wird nicht daran fehlen, daß 
man Sie mit allerlei Waffen — auch der eulenhaften 
nonymität und frechen Lüge angreifen wird; nichts 

o weniger aber laſſen Sie ihren Feuereifer, nur für 
das Gute erglühend, nicht erkalten, ſondern fahren Sie 


fort, der großen Zeit, die lichtvoll einbricht, das Wort 


reden, und bleiben Sie fo der guten Sache Freund, 
wie wir es Ihnen, hochwürdiger Herr, find und blei⸗ 
ben werden. Neiſſe, den 23. October 1844.“ (Fol⸗ 
gen die Unterſchriſten.) 

Die Poſener Ztg. ſagt über das Sendſchreiben des 
iefigen Domkapitel an den Biſchof Arnoldi in Trier: 
Dieſes Sendſchreiben nennt das allgemeine Urtheil ein 
verfehltes Produkt und wir wollen dem nicht wider⸗ 
ſprechen. Für feinen Sonderzweck mochte die Abfaſſung 
angemeſſen ſein, aber der Veröffentlichung in einem 
vielgeleſenen Blatte hätte daſſelbe nicht übergeben wer⸗ 
den follen, da es doch einen zu ſtarken Anachronismus 
enthält; — oder ſollte die Zeit wirklich noch nicht vor⸗ 
Über fin, wo man mit ſalbungsvollen Tiraden große 
Öffentliche Siege erkämpft? 


Der Köln. Ztg. wird aus Breslau geſchrieben: 
Die vielbeſprochene Wahl des Fürſtbiſchofs wird 
ſicherm Vernehmen nach zu Anfang des folgenden Jah: 
des ſtattfinden und der geheime Rath Duesberg dabei 
als Bevollmächtigte der Regierung fungiren. Glaub⸗ 
würdige Mittheilungen, die zunächſt aus der Reſidenz⸗ 
ſadt gekommen find, laſſen ſchließen, daß die Candidaten⸗ 
ten, weiche früher die „Voſſ. 31g.“ und jüngſt die 
„D. A. Ztg.“ verbreitet haben, auf Myſtificationen be⸗ 
When, die um fo übler angebracht fein dürften, da fie 
wahrheitswidrige Perfonalien enthalten und geeignet find, 

Gegentheil von dem zu bewirken, was ſie bezwecken. 

an weiß hier recht gut, daß bei der geſchehenen Vor⸗ 
wahl von denjenigen Perſonen abgeſehen werden mußte, 
weiche die „D. A. 3.“ in Vorſchlag gebracht und fo 
deingend anempfohlen hat, daß aber bei der definitiven 
Wahl eine dort nicht genannte Perſon vor allen an⸗ 
den in Betracht tommen wird. — Es wird eine 
Schrift unter dem Titel: „Ueber den Zuſtand der kath. 
eoiogifchen Lehranſtalten in Deutschland“ erſcheinen 
die ſich insbeſondere mit den Vechältniſſen der kathol. 
Jacultäten in Bonn und Breslau befaſſen fol. — 
So eben vernehme ich, daß die Studitenden der kathol. 
ogie, welche bereits im vorigen Jahre eine Petition 

un volſtändige Beſetzung ihrer Facultät eingereicht haben 
und ſich mit der Berufung eines Privatdocenten für 
Gebiet der hiſtoriſchen Theologie und Kirchengeſchichte 
zufrieden ſtellen, den Hrn. Canomcus Dr. Ritter 
aufgefordert haben, ihnen Privatunterricht zu ertheilen. 
hat ſich dazu bereit erklärt und wird nun nächſtens 

Vorleſungen über Kirchengeſchichte eröffnen. 
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iſt zum 
ſcher Kr. befördert worden. 


Stadtrath und Stadtverordnete in Guben haben 
die Lebensrettung unſeres Landesvaters auf eine ſehr 
würdige Weiſe gefeiert, nämlich dadurch, daß ſie be⸗ 
ſchloſſen haben, jährlich 500 Thlr. zur Verbeſſerung der 
Gehalte der Elementarlehrer zu verwenden. 5 


— 


Herr Paſtor Anders in Groß Glogau hat im Octo⸗ 
toberhefte der Schleſiſchen Provinzial⸗Blätter ein fleund⸗ 
liches Wort zur Beförderung der Enthaltſamkeits⸗Ange⸗ 
legenheit ergehen laſſrn und einige darauf Bezug ha⸗ 
bende, nach ſeiner Meinung ſehr lehrreiche und ermun⸗ 
ternde Beiſpiele mitgetheilt, wovon das Traktätchen we⸗ 
gen der Verzichtleiſtung auf den Genuß des Rum im 
Kaffee unſtreitig das Wichtigſte und Intereſſanteſte iſt! 
Sollte es denn aber um die ſittliche Würde und den 
Einfluß derjenigen Geiſtlichen, welche in Mäßigkeit der 
Genüſſe und einem chriſtlichen Wandel ihrer Gemeinden 
ein Vorbild zu fein ſich bemühen, wirklich fo ganz troſtr 
los ſtehen, daß der Geiſtliche, um einen Säufer vom 
Branntwein zu entfernen, nach deſſen ausdrücklichen Ver⸗ 
langen den Genuß von Rum im Kaffee aufgeben muß, 
während der bisherige Säufer ſo großmüthig iſt, den 
für ihn zu theueren Wein dem Herrrn, Paſtor ferner 
zuzugeſtehen? Mit eben ſo großem und noch größerem 
Recht, kann Opfer gegen Opfer, ein anderer Säufer, 
wenn er dem Branntwein entfagen ſoll, von dem Geiſt⸗ 
lichen das Aufgeben des Weintrinkens, ſo wie ein 
Dritter und Vierter ſordern, dem Tabak oder dem Ge⸗ 
nuß beſſerer Speiſen als der ſeinigen zu entſagen, fo 
daß zuletzt für den Geiſtlichen eine mehr als läſtige Ent⸗ 
haltſamkeit die Folge ſein könnte, welche ihn in ſeinem 
gewiß ſchwierigen Beruf, auf Waſſer und Best gleich 
einem Verbrecher beſchränkte! Man würde mit guten 
Gründen den Herrn Paſtor und ſeine Kollegen fragen 
dürfen, wo denn nach ihrer Meinung die Grenze ſolcher 
Uebereinkünfte ſein ſolle, wenn nicht aus der ganzen 
Mittheilung hervorginge, daß die Herren mit einiger 
Selbſtzufriedenheit glauben, durch die Enthaltſamkeit von 
Rum im Kaffee und von Rum⸗Punſch ein hinlängliches 
Opfer gebracht zu haben. Mäßigkeit und Nüchternheit, 
welche bisher allgemein als ehrenwerthe Eigenſchaften 
gegolten, fangen den neueren Sittenpredigern gegenüber 
an, werthlos zu werden und nur der wird mit der Zeit 
noch als mäßig und würdig angeſehen werden, der es auf 
ihre Weiſe und nach ihrem Willen iſt. Nicht mehr mit den 
Waffen der Vernunft, geſtützt auf Sittlichkeit und Re⸗ 
ligion, will man die Uebel der Zeit bekämpfen, ſondern 
durch Enthaltſamkeits⸗Vereine, und die ſchwankenden 
Erfolge einiger Monate werden als große Triumphe, 
vielleicht gut gemeinter, vielleicht aber auch ehrgeibiger 
Beſtrebungen gefeiert! Herr Paſtor Geitner zu Reichen⸗ 
ſtein hat, im Widerſpruch damit, in No. 254, der 
ſchleſiſchen Zeitung hinſichts der im Sturm einer auf⸗ 
geregten Zeit, kaum fteiwillig zu nennende Ablegung 
der Enthaltſamkeits⸗Gelübde und ihre traurigen Folgen, 
eben ſo ſehr den tiefen Menſchenkenner verrathende als 
den Verfaſſer ehrende Warnungen erlaſſen, welche durch 
den überhand nehmenden Bruch der Gelübde und den 
daraus für die Moralität hervorgehenden Nachtheil VOL 
lig gerechtfertigt werden. Welche mit Gewiſſensfreiheit 
ganz unvereindare Mittel, überdies in Oberſchleſien bei 
Ablegung der Enthaltſamkeits⸗Gelübde angewendet ſind, 
darüber hat uns zuerſt ein katholiſcher Pfarrer aus dem 
Großherzogthum Poſen in No. 26 J. vorgedachter Zei⸗ 
tung belehrt und kräftig ſeine Stimme dagegen erho⸗ 
ben. Der Freimuth, womit dies geſchehen und die Ent⸗ 
haltſamkeitsſache von allen Seiten eben fo wahr als 
treffend beleuchtet iſt, auch von dem Verfaſſer ungerechte 
Angriffe auf ſeine Mitbürger abgewieſen ſind, hat dem⸗ 
ſelben für immer ein ehrendes Andenken geſichert, und 
feine Worte werden überall Anklang finden, wo noch 
Sinn für geiſtige und Gewiſſensfreiheit vorhanden iſt. 

Man glaube übrigens nicht, wie es nach der Mit⸗ 
theilung des Herrn Paſtor Anders faſt den Anſchein 
hat, daß die k. k. öſterreichiſche Nachbar⸗Regierung, die 
auch in den dortigen Staaten verſuchte Ablegung der 
kirchlichen Enthaltſamkeits⸗Gelübde gebilligt hat, worü⸗ 
ber man ſich durch Nachfragen bei den k. k. Behörden 
ſehr leicht unterrichten kann. Für jetzt iſt dort die Ab⸗ 
nahme kirchlicher Enthaltſamkeits⸗ Gelübde ſtreng ver⸗ 
boten! — 

— —— 


Görlitz, 21. November. — Mit Anfang der Win⸗ 
termonate haben die Sonntags⸗Leſeſtunden wieder be: 
gonnen und werden fleißig von den Handwerksgehülfen 
benutzt. Auch hat der Verein die Freude gehabt, daß 
ſich am erſten Abende der Anmeldungen zu dem Ge⸗ 
ſangsvereine für junge Handwerker ſofort 86 Perfonen 
anmeldeten. Nach Aufforderung des Centralveteins für 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Hand⸗ und Fabrikar⸗ 
beiter hier ein Lokalverein gebildet werden. 


Bei dem Fortſchreiten der Rinderpeſt in Böhmen 
und Mähren iſt nunmehr eine förmliche Grenzſperre 


Der bisherige interimiſtiſche Lehrer Eduard Neumann gegen Böhmen angeordnet worden. — Das känigl. 
wirklichen ev. Schullehrer in Strebitzko, Milit⸗ Landrathamt zu Laudan warnt die Viehbeſitzer, ihr Vieh 


bei anſteckenden Krankheiten nicht durch Quackſalber 
kuriren zu laſſen, was leider noch immer hier und da 
vorkommt. g 


e Striegau, 22. November. — Auch bei uns iſt 
der Jahrestag der Städteordnung gefeiert worden. Un⸗ 
ſer Bürgermeiſter hatte den Termin zu der ihm aufge⸗ 
tragenen Vereidung des zum Rathmann erwählten Kauf 
mann Richter auf biefen Tag anberaumt, und der 
Magiſtrat durch das Kreisblatt alle Bürger und Bür⸗ 
gerfreunde zu einem Feſtmahle im deutſchen Hauſe ein⸗ 
geladen. Demgemäß erfolgte nun früh um 10 uhr 
in der Kirche die feierliche Vereidung des neuen Rath⸗ 
mannes, welche durch eine gediegene Rede des Paſtor 


Koſche über die Städteordnung eingeleitet wurde. An 


dieſe Rede ſchloß der Bürgermeiſter noch ein Paar 


Worte an, in denen er entwickelte, wie jenes große Ge⸗ 


feg bis jetzt immer noch nicht vollſtändig erkannt wor⸗ 
den, und mit welchen er dem neuen Rathmann an das 


Herz legte, keine Mühe und keine Sorge ju ſcheuen, 
wo es gilt, die Städteordnung in das Leben der Bür⸗ 


ger einzufähren, und ihr Selbſtbewußtſein wie ihre Theil⸗ 
nahme an der öffentlichen Verwaltung zu erwecken und 
zu befördern. Zu dem Feſtmahle hatten ſich 54 Theil⸗ 
nehmer eingefunden, darunter nur wenige Nichtbüeger, 
und unter ihnen unſer verehrter Herr Landrath Ru p⸗ 
recht, welcher den Sinn des Feſtes in einem gediege⸗ 
nen Trinkſpruch mit trefflichen Worten ſchilderte und 
die Verſammlung aufforderte, das Feſt auch in den 
nächſtfolgen Jahren wieder zu feiern. Mehrere hierauf 
noch von einzelnen Feſtestheilnehmern ausgebrachte Toaſte 
zeigten, wie es bei uns keineswegs an einem wahren, 
ächten Bürgerſinn fehlt, und wie ein großer Theil uns 
ſerer Mitbürger auch im Stande iſt, ſeine Gefügle in 
zwar ungeſchmückter, aber kräftiger Sprache klar und 
deutlich öffentlich auszuſprechen. Erſt am ſpäten Abend 
trennte ſich die Geſellſchaft, aber nur, nachdem jedes 
einzelne Mitglied derſelben die Verſicherung gegeben, daß 
das Feſt ein ſchönes Bürgerſeſt geweſen. 


O Liegnitz, 21. November — Geſtern wurde 
unter der Leitung des Kantor Tſchirch Haydn's unſterb⸗ 
liche Tondichtung, „die Schöpfung“, aufgeführt. Die 
Solopartien Gabriel, Raphael, Uriel, Eva und Adam 
hatten Frl. Höcker, Hr. Kand. Heinrich, Hr. Reg.⸗Rath 
v. Woringen, Frl. vom Berge und Hr. Albert, Opern⸗ 
Regiffeur vom hieſigen Theater, die Güte gehabt zu 
übernehmen. Alle Soliſten waren von ihren Partien 
innig durchdrungen und ſangen mit dem gehörigen 
Ausdruck. Unſtreitig am beſten waren die beiden Da⸗ 
men, ſowohl was die Stärke, den Umfang, das Metall 
und die Schule der Stimme, als auch den Vortrag 
anbetrifft; den Herren mangelte eine oder mehre diefer 
zu einem guten Sänger fo nothwendigen Eigenſchaften. 
Die Chöre waren feft und ficher, ein Beweis, daß Hr. 


Tſchirch ſich keine Mühe verdrießen läßt, die muſikali⸗ 


ſchen Kräfte der Stadt um ſich zu verſammeln und 
üben zu laſſen. Am gelungenſten war das Terzett und 
die wunderhübſche Tenorarie: „Mit Würd' und Hoheit 
angethan“. Schade, daß der Uriel manchmal den tie⸗ 
fere Octave faſſen mußte. — Wie Sie ſchon aus dem 


hieſigen Kommunalblatt angezeigt haben, veröffentlichen 
die Stadtverordneten wieder ihre Beſchlüſſe in chrono⸗ 


logiſcher ununterbrochener Reihenfolge. Wie wir hören, 


werden die in jeder Verſammlung zu berathenden Ge⸗ 
genſtände vorher in den hieſigen Blättern bekannt ge⸗ 


macht werden. — Wenn die Vereinswuth unſerer Zeit 


überall fo viel Feinde zählt, als unter den hieſigen Bür⸗ 
gern, wären nie Vereine zu Stande gekommen. Man 


durchſchaut das wahre Weſen der Vereine, den Grund, 


warum man die meiſten Aſſociationen begünftigt und 


iſt, auch wenn fie noch fo nothwendig erſcheinen, gegen 
jeden neuen Verein. Man verſchüttet das Kind mit 
dem Bade. Der Herr Miniſter von Arnim ſoll ſich 


auch erkundigt haben, ob hier nicht ein Verſchönerungs⸗ 


verein beſtände, weil er ſich von der Schönheit unſerer 
Promenaden und Anlagen, die ihm ſo gerühmt waren, 
durch den Augenſchein überzeugt haben ſoll. Allein 
unſere Kommunal⸗Verwaltung iſt fo geordnet, fo aus⸗ 
gezeichnet, daß die Kämmereikaſſe ohne Nachtheile dieſes 
Servitut beibehalten kann und es nicht wiederum auf 
die Schultern der Bürger, die in ihren Steuern auch 
ſchon die Verſchönerungen der Stadt mit bezahlen, zu 
ſchieben braucht. — Man ſpricht jetzt wieder von der 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, die, weiß Gott 
warum, ſeit % Jahren auch auf 2 Vorſtädte ausge⸗ 
dehnt iſt. Eine mittlere Bürgerfamilie, die ſonſt mo⸗ 
natlich 10 Sgr. Klaſſenſteuer zahlte, hat, wie ich aus 
den Acciſequittungen eingeſehen, jetzt im Ducchſchnitt 
17 Sgr. bezahlt. Auch ein kleiner Beitrag zur Be⸗ 
urtheilung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. — Nächſte 
Woche erwarten wir Frl. Wilhelmi aus Breslau, die 
Herr Lobe für 2 Rollen, Preciofa und Maria Stuart, 
gewonnen hat. 


* > i 


Auflöſung des Räthſels in der vorgeſtr. Ztg.: 
Manna — Anna — Mann. N 


Je „aWandbelsberict.- 
res lau, 1 Novbr. — Die anhaltend naſſe Witterung 
unnd die dadurch immer grundloſer gewordenen Feldwege, was 
ren Urſache, daß wir auch in dieſer Woche nur eine ſehr be⸗ 
ſchränkte Zufuhr an unſerem Getreide⸗Markte hatten. Die 
Umifäge waren für Oberſchteſien auch nicht jo lebhaft als die 
Wochen vorher, da ſich auf den daſigen Märkten größere Zu⸗ 
fuhren eingeftellt hatten, wodurch die Preife etwas zurückgin⸗ 
gen, was die Käufer hier veranlaßte niedrigere Gebote zu 
machen, worauf aber Verkaufer nicht einzugehen Willens waren. 
Von gelb. Weizen zeigte ſich äußerſt wenig gute Waare, 
dagegen kamen von weißen Weizen einige ſehr hübſche Pöſt⸗ 
chen vor, die raſch Nehmer fanden, und haben wir den Preis 
von Erſterem auf 42 à 48 Sgr. ven Letzterem auf 46 a 55 
pr. Scheffel nach Qualität zu notiren ic 
Noggen wurde mit 34 à 36 Sgr. pr. Scheffel von Con⸗ 
ſumenten bezahlt, für Oberſchleſien bot man 2 à 34 Sgr., 
erlangte dazu aber nur Kleinigkeiten. . 
Gerſte war an einigen Tagen ziemlich ſtark zugeführt, 
und bedang 28 à 301 Sgr. pr. Scheffel. 
Hafer mit 17 à 18 Sgr. bezahlt. 
Erbſen kommen fortdauernd wenig vor, 
W holten 35 à 38 Sgr. pr. Sch. | j 
Winterrapps bleibt wenig angetragen und findet das 
Vorkommende zu 72 à 75 Sgr. pr. Scheffel nach Qualität 


ige Nehmer. 
wagen t 62 à 66 Sgr. pr. Scheffel bezahlt. * 
Von chlagleinſaat zeigten ſich einige kleine Parthien, 
die aber ſehr unrein und mit Beiſatz vermiſcht waren und 
zahlte man dafür 3 ¼½ ad Rtl. nach Qualität pr. Sack von 
e e Saeſaat warde ebenfalls etwas zu 6 ½% à 
2 angetragen. * 592 
Ku ee act faber fort, bei den anhaltend günſtt⸗ 
gen Berichten aus Hamburg, eine gute Rolle zu ſpielen, und 
hat man in dieſer Wache neuerdings etwa beſſere Preiſe be⸗ 
illigt; wan zahlte für Mittel- Waare 121, a 13 ½% Ktl., 
ſeinmittel re 5, Rtl., für feine 15% à 16 ½% Rtl, 
ö Ki Rteimlaeeiten‘ die man dies Jahr extra fein nennt, 
feüber aber kaum die Bezeichnung fein verdienten, bis 18 Rel. 
Neue rothe Saat bedang auch etwas beſſere Preiſe und 


angebrachte Klei⸗ 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 
Unſere heut hier ſelbſt vollzogene eheliche 
e beehren wir uns hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

N Fon den 3. November 1844, 
Louis v. Sihler auf Belmsdorf, 
Laura v. Sihler, geb. v. Scheliha. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heute Mittag 1. Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, von einem geſun⸗ 
den Knaven, beehre ich mich hierdurch ganz 


ergebenſt anzuzeigen. f 

SE den 3 November 1844. 

* v. Crouſaz, 
Lieutenant im 10. Inf.⸗Rgt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Silber⸗ 
bein; ven einem muntern Knaben, erlaube 
ich mir hierdurch Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 24. November 1844. 

J. Weigert, prakt. Wundarzt Iſter 

Klaſſe und Geburtshelfer. 


Todes Anzeige. 


innigſt geliebte, un vergeßliche 
Hattin Bertha, geb. dec nach 
Awöchentlichen Leiden ihre irdiſche Laufbahn 
in einem Alter von 20 Jahren. 

ies Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 


nallenbate meine 


ſtille Theilnahme. 

Coſel den N. November 1844. 
Todes Anzeige 
Den am 20ften d. M. 10% uhr Abends zu melden. 

een den Folgen eines gaſtriſchen 
Si ers, im SNften Lebensjahre, erfolgten Tod 
meines ee Mannes, des Baron 
Julius v. Eckartſtein auf Falkenhagen ꝛc., 
zeige ich mit tiefbetrübtem Herzen hiermit 


Ian 1 
e den 21. November 1844. a 5 
0 Funn Bae v. Eckartſteln, geb. die ſchleſiſchen 
Gräfin Fin k v. Finkenſte in. 
Todes Anzeige. 
Das geſtern Nachmittag um 4%, uhr nach 
nem viertägigen kheumatiſch⸗gaſtriſchen Kies 
Monate Alter von 69 Jahren und zwei 
. 1 e Abicben meiner ag 
geb! Fritze, zeige ens gefährtin, Henriette 
nd, if gde an ie Theilnahme bit⸗ 
Ober ⸗ Thom au 6 
18. November 1844. 
J O. Roy. V. 2. 
. F. mit K. u. T. 
Mount, 30. XI. 12 


OR 


nu fofeift 


£ 


Schwank in drei Auf: 
Hierauf zum dritten: 

Komiſches Diver⸗ 
Balletmeiſter Helinde. 
Gomponiſten. 
Schwank in 


des akademischen Musikvereins. 
bie Direetien. | 
H, Fleischer, K. Elpel, F. Heller, 


No. 45 à + 8 
No. 28 à 100 Rthlr., abhanden gekommen, Bett 
wird nach Vorſchrift BERN, 
Tit. 51 F. 125 hiermit bekannt gemacht. 
Breslau den W. November 1844. 


Schleſiſche General⸗ Landſchafts⸗Direction. 


Zum dieſ. Jahres W. 


Landwirthſchaftlicher Verein, 
Kreuzburg⸗Roſenberger Kr. 
Ungeachtet der Feſtſetzung 
guſt d. J., daß am 30ſten 
Zusammenkunft in Kreuzburg zur gewöhn: 
lichen Zeit ſtatt finden ſolle, 
doch die verehrlichen Mitglieder 
darauf aufmerkſam zu machen und zur Mit⸗ 
bringung von Flachs proben ergebenſt einzuladen. 

Groß⸗Schweinern bei Conſtadt den 16ten 
November 1844. 


Breslau den 


Bekanntmachung. 

Die anher erſtaltete Anzeige des Mühlen⸗ eri 
beſitzers Kreiſchmer zu Flinsberg, daß ihm 
r ON. Cunern W. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Poſtelwitz, hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget eine nur zurn Handel mit 
ei Bunzlau den Mehl beſtimmte Windmühle, 
Dominial⸗Feldern liegend, in Berrieb zu ſetzen. 

Gemäß des Edikts vom 28. Octbr. 1810 
wird dieſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht und werden alle diejenigen 
welche durch den gewählten Platz dieſer Mühle 
Ar. einen natürlichen Schaden zu haben glauben, 
Hiermit aufgefordert, dieſes binnen einer Pra⸗ 

u von 8 Wochen bei mir anzuzeigen, 

Deis den öten November 1844. 3 

ang | Der 


Platten, ſo wie mehrere en c MER 


an den Meiftbierenden, 

Bezahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden dazu eingeladen. 
Bunzlau den 22. November 1844. 

Göbel, gerichtl, Auctions⸗Commiſſarius. 


ihre Forderung ſpannen. 8 x 
10%, tl, bezahlt, auf 10% Rt, 
gehalten. $ 


— 2382 

alter Saat wurde wenig oder nichts gehandelt, da Inhaber 
Nohes Rübbl mit 

Spiritus in loco 5½¼ à 6 Rtl. pr, 60 Qrt. a 80% 

bezahlt. 


Actien Courſe. 
in Breslau, on 23. November. 

Das Geſchaft in Eiſenbahnactien war bei etwas matteren 
Preiſen ſehr beſchränkt. 1 
Oderſchlel. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. Prior. 103 ½ Br, 
Ober chl. I it. B. 4% volleingez. v. C. 107½ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. avgeſt. 104 etw. bez. 

dito dito dito Prlorti. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 78 ½ 6, 


Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zeſ Sch, 103% u. % bez. eu. Br. 


Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, bez. 

Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuf. Sch. b. C. 106% etw. bez. 
Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 ½% Gld. 

Kratau⸗Oderſchliſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100%, Br. 
Wihelmebahn (Kofel⸗Oderberg), Zu, Sch. . FJ. 100% bez, 


Dresden, 20. November. (Spen. 3.) Die Arbeiten auf 
der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſenbahn werden auf der ganzen 
Strecke ſehr ſchwunghaft betrieben. In der Mitte des vori⸗ 
gen Monats find auch die Abtheilungen von Biſchofswerda 
bis Saugen, und von Lobau bis an die preußiſche Grenze, 
in Angriff genommen worden und finden, durch die anhal⸗ 
tend milde Witterung unterflügt, raſchen Fortgang. Wie 
wir aus amtlicher Quelle hören, arbeiten gegen 7000 Men: 
ſchen, ſo daß, wenn es dabei bleibt, die Eröffnung der Bahn 
von hier bis Biſchofswerda (9 Stunden) bis um die Mitte 
nächſten Jahres, und die ganze Vollendung bis zur Grenze 
zu Ende des Jahres 1846 recht wohl flattfinden kann. Al⸗ 
lerdings kommen bedeutende Bauwerke vor, veranlaßt durch 
die Schwierigkeiten des Bodens, welcher anſehnliche Durch⸗ 
ſtiche und Ueberbrückungen verlangt, ſo z. B. einen Viaduct 
von 500 Fuß Länge bei Biſchofswerda, eine Brücke bei Bautzen 
über die dort in ſteilem Feiſenthal fließende Spree, eben ſo 


vom 24ſten Au⸗ 
November eine der zum Nachlaſſe der 
Fritſch gehörigen Effekten, 


erlaube ich mir 


2 
2 


Wein 


Der Vorſtand. 


di kt 
Gebel. ie Auktion von 


Breslau den 2. November 


der Steper⸗ 


eine Partie 


und 4 Ballen Hopfen 
offentlich verſteigert werden. 


Breiteſtraße No, 42, 
ſtücke, Meubles, 


Breslau den 23. November 


Aſten November 1844. 


zu Allerheiligen. 
und die folgenden 0 
Auctions Gelaffe des Königl. 


einer Tiſchuhr, in 


Rihlr., und Pniow OS. Meſſing, Zinn, Meubles, 


der Prozeßordnung 


desgleichen in den Werken 


Schiller, Leſſing ꝛc. 


dlirt auf den 


richtete Buchbinderei, beſtehend 
beſten Zuſtande ſich befindenden 
Buchbinderapparat nebſt einem 


Königl. Landrath. 
e., Prittwitz. 


4500 Rthlr. Einzahlung zum 
tragen worden. 
e Herrmann, 


gegen 


e 


baare 


Bronce⸗Handlung. 


wurde nach Qualität mit 13 ½ à 14% Rtl. bezahlt. In] bei Löbau über ein anderes Waſſer, und dann hart an der 


Auction. 
Am 206ſten d. M. Nachm. 2 Uhr wird in 
No. 18, Schweidniter Straße, die Auktion 12 
rau Banko⸗Senſal verintereſſirt, 


ein Flügel⸗Inſtrument, fortgeſetzt werden. 
beſonders noch“ Breslau den 22. November 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Auction. 


Am 20ſten d. Mts. Vormitt, 9 uhr wird Eine gute, ſchwere i ine 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz n 


eee eee ee eee diverſen Weinen 
Im Saale des kempelgartens fortgeſezt werden. 
Montag den 25. November 1844 
Großes Abend- Concert 
märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 6%, Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 
Enttée a Perſon 5 Sgr. 


Holz-Verkauf. 5 
Auf den, dem hieſigen Krankenhoſpital zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Herrenprotſch 
Med N — zum Abtrieb kom⸗ 
5 menden Holzſchlage, und zwar: 
Heute früh um / auf 2 Uhr vollendete in — * Breslauer Kreiſes, den 
zten December, 


Auction. 
Am 27ſten d. M. Vorm. 10 uhr, ſoll im 
Auctionsgetaſſe Breiteſtraße No. 42 wiederum 


Rhein: Roth: und Champagner: Weine 


Breslau 28. November 1844, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. R 
h . 2 Am 20ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr un 
und in peiſterwitz, Neumarkter Kreiſes, den R ; laſſe, 
Löten und 1. December a. c. Nachm, 2 ur, Juen ien Auctiondgelafft 
Die ne 3 verkauft ee E 
du 2 75 ie zum Verkauf kommenden Hölzer, be⸗ 
1 5 eldung, zur Anzeige mit der Bitte ſſtehend in Eichen, Buchen, Rüſtern und Eins 
u den, 11 und aden 0 
; Kaufluſtige werden daher hiermit vorge: 
Nimczewsky, Gerichts-Amts⸗Actuar. laben, ſich an gedachten Tagen Vormittags 
um 9 Uhr bei den betreffenden Forſtbeamten 


verſchiedene 
als Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
wobei 2 Trumeaux von 
Zuckerkiſtenholz, Hausgeräth und 2 Comptoir⸗ 
pulte öffentlich verſteigert werden. 


Mannig, Auctiens⸗Commiſſ. 


AuctionesAngeige, 
1 — it b. — 3 
Die Direction des Kranken⸗Hoſpitals eee gt er⸗Zoll⸗Amts 


4. December a: C. Vormittags 9 Uhr 
Vormittage in 


joll. Mittwo 


chts, gegen baare Zahlung, berſteigert 
werden. Derſelbe beſteht in — Pretlofen, 
Porzellan, Glaſern, Kupfer, 
' Leinenzeu 

etten, Kleidungsſtücken, Sanenträch 
wie in allerhand Vorrath zum Gebrauch; 


„Bresiau den 23. November 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Die Erben des hierferbit verftorbenen Bud: 
binder und Galanterie⸗Arbeiter Carl Richter 
beabſichtigen, deſſen hintertaſſene, gut einge⸗ 


von Buchbinder Materialien zu verkaufen. 

Hierauf Reflectirenden ertheilt nähere Aus⸗ 

kunft der Tuchfabrikant J. Miecke. 
Glatz den 18. November 1844. 


aus: Verkauf. | 
0 ein I von Rferdegeſchirre ſind zu” Verkaufen O ee 1 
10 ſt t, mit ſcha ) ns 
— BAER eee Woofer mit 


Commiſſionaic, Oderſtr. No. 14. 


Eine Scholtiſei, 
2 Meilen von Roſenberg, im Königreich Po⸗ 
len 10 an 105 GBR 770 5 5 12 4 be⸗ 
E en er un ieſewachs, gut im Stande! verkaufen. 
Gabtungsfahige gehaltenen Gebäuden, iſt Keinderungshalber — 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Hr 
Kaufmann v. Brauſe, Hintermarkt in der 


ſächſiſch⸗preußiſchen Grenze einen 30 Fuß ticfen Durch 
Die Arbeiten werden noch dadurch er ſchwert, daß der fit 
Boden faſt ohne Ausnabme einen feſten Sranit darbietet W 
nur durch Sprengung bewältigt werden kann. Allerdings . 
auf dieſe Weiſe für die großen Bauten das ſolideſte Mate 
rial geboten. ueber die Einträglichkeit der Bahn brauch 
trotz der hohen Koſten, keine Unruhe laut zu werden. 
Gütertransport und die Perfonenfrequenz zwiſchen hier W 
Schleſien haben von jeher die höchiten Zahlen aufgewieſt 
Man bedenke, daß die Bahn die fruchtbarſten und meiſt b. 
vblkerten Gegenden mitten durchſchneidet. In Löbau ſchli 
ſich eine Zweigbahn nach Zittau (8 Stunden) an, welche d 
ganze Obeklauſiger Gebirge mit feinen reichen Babrifböefen, 
‚ wie Schönau, Woltersdorf, Eybau u. ſ. w., wo gegen 10," 
Menſchen auf die Quadratmeile fallen, desgleichen das bob 
miſche Grenzland, mit einer nicht minder induſtriellen us 
zahlreichen Bevölkerung, in den großen Verkehr hereinziehl, 
Bereits iſt davon die Rede, daß von gittau nach dem g“ 
werbthätigen Reichenberg (6 Stunden) gebaut werden job 
wo nur geringe Schwierigkeiten des Bodens vorliegen. Von 
Reichenberg bis zur Prag⸗Ollmützer Bahn beträgt die En 
fernung etwa 20 Stunden, jo daß alſo eine Verbindung de 
mit ſehr nahe liegt, und um fo annehmlicher erſcheint, a 
ſich die Hinderniſſe einer direkten Verbindung von Dres 
nach Prag durch die ſächſiſche Schweiz mehr und mehr 
beinahe unüberſteiglich herausſtellen. 


Breslau, 24. November. 

In der Woche vom 17. bis 23. Novbr. e. find auf 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4300 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 2574 Rthlr. 

Auf der Breslau Schweidnig- Freiburger Eifendı hn 
wurden in der Woche vom I7ten bis 23ſten d. Mts 
2888 Perſonen befördert. Die Einnahme war 2039 Nil. 
17 Sgr. 4 Pf. 

Auf der nie derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn wurden 
in dem Zeitraume vom 15. bis 22. Novbr, C. im 
Ganzen 2393 Perſonen befördert. 


. Haus: Verkauf, 
Ein neu gebautes Haus hierſelbſt, mit 
Stuben, welches ſich über 5000 Mthlr. 
iſt wegen Familien derhältniſſe 
en Preis von 3000 Rthlr⸗ 


ſofort zu verka d E. 
hp cetedeſtrſ ea E. Müller, 


Zu verkaufen. 


worunter auch für den billi 


Elle lang, 
Maaß, 
un 0 Caſſe für 30 Nthlr. 
unfzig tück neue geaichtete 5% ünder⸗ 
Gewichte, per Stück 8 Sgr. * 
nu Ee Y Ctr. Gewicht, per Stück 


Acten⸗Makulgtur, ; 4 
5 Rthlr. 15 Se Einſchub, der Etr 


M. Rawitſch 


[4 


Reuſcheſtraße Nr. 24 


= 
23 


Ellen b inlänbi 
1 2 1 75 reit, en 


1844. 


Zwei große, gut gelegene 
Eck⸗Baupläge, der eine in IR Garten. und 
der andere in der Tauenzienſtraße, weiſet nach 


das Anfrage⸗ und Adreß⸗ I 
Ratkhaufe- dreß » Bureau im alten, 


Effekten, 


1844, 


7 
Auf dem Dominium Liſſa findet von jetzt 
ab der Verkauf von Original- Older er 
Kälbern ſtatt. : \ 

Hennig, Wirihſchafts⸗Inſpector⸗ 4 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Eine vierfigige FenſterChaiſe mittlerer 
Größe und ein Schlitten, beides neu, ſtehen 
billig zum Verkauf: Biſchofsſtraße No. 10 

bei Müller, Sattler. 


Leder > Plauwagen und Plauwagen der 


neueſten Fagon, ſind billig zu verkaufen: Breite” 
und Katharinenſtraßen⸗Ecke No. 2, zul 


Ein junger Wachtelhund Br 
it Schuhbrücke No. 83. (parterre Linie) zu 
verkaufen. 2 


ch den 


dem 
Ober ⸗Landes⸗ 


und 
ſo 


von Gothe, 


5 polni⸗ 
4 Stuten und 


in tend 1 Pengſt achter 
in einem, im ſchwarzbraun, er 
vollſtändigen Näheres im in ünft, faken 8 — Verkauf, 
Waarenlager Portier. el zum weißen Adier, beim 


belieben ihre 
„im Zettel? 


Wett dt f 
Jede Babes d, 


Eine Paar elegante, ruſſiſche, ge * 
d 

ſtehen auf d Pa e 9 1 
auf der choltiſei zu Dziedzi 1. 
Namelau bel Sonnenfeib. 8 Cod Silk pol 
nifche Maſtſchaafe; ferner find daſelbſt eires 
200 Stück Fichtenſegelbaume und einige hun⸗ 
dert Stück rothbuchene Stämme verſchiedener 
Stärke, die ſich auch zu Bohlen eignen, 16 


Biſchofsſtraße No, 10 beim 
BER 


enen 
Be und wenig gebrauchter 
Phaeton zu verkaufen. 


e 


